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; Die Internationale fio‘nomerkerkonferenj
 m 5und1. « «

Gefellenaustaufch ab Frühjahr 1937 — Austausch von Handwerkserzeugnisfem Errichtung von Länder-
- prefseftelle n. . « · ·

In Zürich fand eine internationale Kosnferenz der
Vertreter von Handwerberorganisationen fast aller
maßgebenden europäischen Länder statt. um eine Reihe
von Fragen zu besprechen, die für das Handwerk in-
ternationales Interesse haben. Das Deutsche Hand-
werk war durch eine Delegiation vertreten, deren Füh-
rung der Reichshandwerksmeister W. G. Schmidt
hatte und der u. a. auch der stellvertretende Leiter des
Deutschen Handwerks in der Deutschen Arbeitsfront,
Paul Walter, angehörte. »

' Sie Kosnferenz nahm zunächst nach einem Referat
des Reich-shandwer"ksmeisters Schmidt über den Aus-
tausch von Handwerks-gesellen auf internationafer Ba-
sis folgende Entschließung an:
Die Vertretungen der Handwerkerorganisatiosnen von

D-änemar··k, Deutschland, Frankreich, Italien, Lettland,
Lux-embur-g, Rorwegen, Oesterreich, Schweden, die
Schweiz und Ungarn sind sich der hohen Aufgabe des
Handwerks, für die Ausbildung des gewerblichen Rach-
wuchses Sorge zu tragen, bewußt und wünschen in
ortsetzung alter kHandtoerskssitten zur Förderung der-

.. ruklichen ‚(Ertüchtigung her Handwerkerjngend grund-
sätzlich einenAustauschvon Handwerksgesellen von
Land zu Land, da zsie jmit Bedauern feststellen, daß das
freie Gesellenwandern rüber die Landesgrenzen - hinaus
asngesichts der heutigen Verhältnisse noch nicht möglich
it. » ‘

Sie verfolgen damit den Zweck, die Entschlußkraft _
und die charaktereigenschaften ihrer Handwerker zu
fördern und zu vervollkommnen, in der Gewißheit,
damit zu einer immer besseren Verständigung und
Verwirklichung des Geistes der Zusammenarbeit zwi-
schen den Völkern beizutragen. _

Die praktische Durchführung des Gesellenaustausches
soll in Abmachunig von Land zu Land, d. h. von
Handwerkerorganisation zur Handwerkerorganisation
erfolgen. Sie Rahmenbeftimmungen enthalten u. a.
dke nach-stehenden Grundsätze:
1. den Grundsatz der Gegenseitigkeit,
2. den Grundsatz der Gewährleistung her Gesundheit

· usw. des einzelnen Gesellen, . .
3. den Grundsatz, daß der Austausch in Zusammen-

arbeit mit der internationalen Zentrale in Rom zu
erfolgen hat,

4·.desn Grundsatz,.daß die Festlegung weiterer Einzel-
heiten für den Beginn des Gesellenaustausches, der
bereits für das Frühjahr 1937 vorgesehen ist. durch
eine Arbeitsbesprechung erfolgt, die von her deut-

schen Handwerksführung als federführende Organi-
sation im Laufe des November 1936 nach Frankfurt
am Main einzuberufen ist.

‚Sein engeren Ausschuß, der zu dieser Besprechung
eingeladen wird, gehören an: -
Dänemark, Deutschland, Frankreich, Italien, Eurem:
burg, Oesterrieich und die Schweiz. ·

Außer diesem Beschluß über den internationalen
Gesellenaustausch- der auf die Initiative des Deut-schen
Handwerks hin gefaßt wurde, wurden im Anschluß an
die von den einzelnen Ländern gehalten-en Referate
verschiedene wesentliche Feststellungen getroffen, die

, für die zukünftige internationale Zusammenarbeit des
Handwerks richtungweisend sind.

A us die Ausführung-en der polnischen Vertretungen
befaßte man sich eingehend mit dem zukünftigen Aus-
tausch von, Handwerkserzeugnifsen zwischen den ein-.-
zelnen Ländern. Man kam dabei zu dem Ergebnis,
daß vor allem Spitzenleistungen und Sondererzeugs
nifse des. Handwerks für den .international.enWaren-s
verkehr inFrage kommen und daß die vorwiegende
Aufgabe darin bestehe, daß für jedesLsand ein Katalog
dieser Erzeugnisse erstellt- würde; Mit dieser Aufgabe
wurdedas internationabe Zentrum zum Studium-der
Verhältnisse des Handwerks in Rom beauftragt. Wei-
tere in dieser Richtung liegende Schritte, wie die
Begchickung von Ansstellungen und Messen, die Auf-
na me der Handwerkserzeugnisse in die Zolltarife,
wurden ins Auge gefaßt.

Der laufende Gedankenaustausch und die Informa-
tionenüber die Lage des Handwerks in den einzelnen
Ländern wurde durch eine ftraffe Organisierung des
Vressedienstes sichergestellt. Die Veröffentlichungen
sollen grundsätzlich in den von der internationalen
Zentrale herausgegebenen ,,Rachrichten« erfolgen,wo-
bei einzelne Länderpressereferate das Material liefern.
Darüber hinaus findet ein Austausch der Handwerks-
presse der einzelnen Länder von Land u Land« statt.
Besonderer Wert wurde auf die Zurvereügungstellung
der am besten ausgebauten deutschen und nordischen
Handwerkspresse gelegt. Bei der Verhandlung der
zwei letzten Besprechungspunskte über das Genossen-
schaftswesen und die Preisgeftaltung im Handwerk er-
gab sich eine Vielgestaltigkeist der Gesichtspunkte, wel-
che es notwendig machte, das Thema auf der Ar-
gäitssitzrjing in Frankfurt noch eingehend durchzuarss
'iten it. "
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Die Tagung ergab im ganzen, daß eine Reihe von
Handwerksfragem insbesondere des europäischen Hand-
werks, der gemeinsamen Behandlung bedarf; weiter-
bin, daß die im Geiste hervorragender (immun
tigkeit gesührten Besprechungen sehr schnell zugreifs
baten Arbeits-ergebnissen führen, und daß damit das
Handwerk seine seit Jahrhunderten tragende kultu-
relle Rolle gerade im gegebenen Augenblick auszu-
bauen verpflichtet ist. -

Die Rede des _ »
Reichshandwerksmeisters W. G. Schmtdt.

In seinem Referat vor der internationalen Konse-
renz wies der Reichshawdwerksmeister auf Die früheren
Zustände hin, die es den Gesellen ermöglichten, nicht
nur im eigenen Lande, sondern auch in fremden Län-
dern zu wandern. Nach dem Kriege habe eine Desor-
ganisation im Gesellenwandern eingesetzt und zu einem
Stillstand geführt. Wenn man bedenke, welch hervor-
ragende berufserzieherische Maßnahme das Wandern
darstelle, so könne man nur wünschen, daß auch in
Zukunft wieder die Gesell-en von Land zu Lan-d gehen
könnten. Ein ganz wesentlicher Schritt zu diesem Ziel
sei ein organisiertes isnternationales GesellsenwandernI
und ein organisierter ‚-unaD internationaler Gesellen-
austaujsch. Dieses Wandern auf internationaler Ba-
sis biete ein-e Reihe von Vorzügen, die es auch vor
dem nationalen Gesellenwandern auszeichneten Richt
nur der Blick des einzelnen Wand-ergesellen werde in
sachliche-r Beziehung erweitert, sondern er gewinne
auch Verständnis für die Sorgen und Röte fremder
Völker und das bedeute einen Baustein mehr zur Her-
beiführung ein-er ehrxichen Völkergemeinschaft und des
europäischen Friedens Allerdings dürfe man nun
nicht etwa großartige Progriamme und riesige Orga-
nisationen aufbauen, sondern es werde zweckmäßig
„fein, Schritt für Schritt vorzugehen".

Der Reichshandwersksmeister wies dann ausführlich-
auf Die Erfahrungen hin, die in Deutschl-and in den
letzten Jahren mit dem Gesellenwandern gemacht wor-

kann der Handwerker
· Natürlich wird es immer einige Handwerke geben,
Deren Produkte nicht exportsähig sind. Mit diesen
wenigen Ausnahme-n kann die Frage aber mit einem
vollen „Sa“ beantwortetiwerden.- » —- —·

leänzmacht immer Wieder-L Die. Beobachtung, daß--
die Schwierigkeit-er nicht „Männer werden- wette
uielleichtrch ehestenzzus».-fiu,den--.sisn—d.-·—s-—-b.ei der Suche
nach geeigneten ;.Ab.satzgsebteteu;s aber; expörtsähigen
Herrichtung der Ware, der Anpassung an fremde
»Geschmäcker«f. Rein-k- die kleinen, technischenEini
zelheiten, wie Exportlalkulation," Bersandwesem
Korrespondenz usw. sind es, die von Neuling-en zu-
erst mit ehrsürchtigem Schaudern genannt werd-Im

Freilich«—tummeln muß man sich schon. Hier hat
man es nur mit der inkändischen Konkurrenz zu tun,
die doch unter ziemlich gleichen Bedingungen arbeitet
—- Draußen mit der Konkurrenz einer ganzen Welt.
Dennoch hat deutsch-e Ware, deutsche Leistung so oft
obgefiegt, daß ein gesunder Optimismus wahrlich
berechtigt ist. -

Zunächst muß man zwischen direktem und in-
D. i r e k te m Export nnterscheiden.. Der direkte Exper-
teur steht in unmittelbarer Verbindung mit dem
ausländischen Kunden. Er hat« die Lieferungen allein
abzuwickeln. An- ihn werden damit auch« höhere Aus-.
forderungen gestellt Beim indirekten Export ist eine
innerdeutsche Vermittlungsstelle eingeschaltet, z. B.

-
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· den seien. Er gab einen Ueberblick über die Maßnah-
men, die zu der Wiedereinführung des Gesellenwans
derns in Deutschland führten und beschäftigte sich mit
der Durchführung dieses Wanderns, indem er aus
Die wichtigsten Fragen, so z. B. der Unterkunst ein-
ging.
Die Erfahrungen, die Deutschland gemacht habel

sei-en, so betonte er, durchweg günstig. Auch nach
außen hin könne man als wesentlichen Erfolg verzeich-
nen, daß im ganzen Volke durch das Auftreten dieser
wandernde-n Gesellen Sinn unD Verständnis und
Achtung gegenüber dem Handwerk ganz allgemein
geweckt worden sei-en. Für eine internationale Regie-
lung würde allerdings eine Reihe-von technischen Zu-
sätze-n und Abänderung-en nötig fein, Die von Land zu
Land zu formulieren sei-en. Bezüglich der Durchfüh-
rung könne man zwei Wege gehen, indem man ent-
weder einen reinen Austausch von Land zu Land
durchführe in der Weise, daß die Gesellen mit der
Bahn bis zu ihrer Arbeitsstelle fahren, dort arbeiten
und dann wieder mit der Bahn auf dem kürzesten
Weg-e in ihre Heimat zurückkehren oder indem man
die Gesellen bis zur Grenze des aufnehmenden Lan-
des fahkreund von hier aus durch dieses Land bis zu
ihrer Arbeits-stelle wandern lasse.. Dies erfordere aber
ein-e Organisation bis in die einzelnen- Ortschaften
hinunter. . '
Der Reichshandwerksmeister schloß seine Ausfüh-

rungen, indem "er betonte:

»Wir können die Früchte einer solchen planmäßige-n
Zusammenarbeit heute noch nicht absehen aber wir
können sicher fein, daß das Handwerkdamit aus seiner
Gesinnung aus seinem Herzen heraus, etwas Bor-
bildlrches für die Zusammenarbeit unter den Völkern
zu schaffen in der Lage ist und damit einen wesent-
lieben Beitrag» zur Erhaltunig und Fortentwicklung
unserer europirrschen Kultur lefern turnt. Eine solche
Möglichkeit macht es dem Handwerk letzten Endels
zur menschlichen Pflicht, diesen Beitrag auch tatsächlicl -
zu liefern.“ s

überhaupt ernannten?
Die Ausnhrstelle des Deut eben andWerks oder
ein deu ches Exporthaus. : iefe tell-e pflegt die
ausländischen Verbindungen selbst, übernimmt die-
Ware in Deutschland-· und leitet sie-ins Ausland
weiten DerErzeuger Verkehr-Er mit der Vermittlunasts
stellekrrziesmit einem- inländifchegn Kunden-, hat also-»
6‘111'615;ife’infeuäläfibiicläeä'Rreöif'rifite-j’mfürüfi)‘ ein-r
Tchs ein ,-;bgivr.,.stre.kten«.Expertsxcxdxttixsirzeuger den
ausländ- {am Ansprüchen anpassen meist muß er
Die Ware auch weifungsgemäßin e ppptsertiger Ver-
packung liefern. Es versteht sieh, da auch der inläns
bischen Vermittlungsstelle ·-«—- dem eigentlichen Ex-
porteur —- ein angemessener Geschäftsgewinn ge-
sichert werden muß. Wer sich schon den direkten Ex-
port nicht zutraut, sollte wenigstens versuchen, die--
großen Möglichkeiten auszunutzen, die auch der in-
direkte Export bietet. s _ _

Alle Kleinigkeit-en der Kalkulation,- der Geschäfts-
abwicklung, des Versandes usw. las-sen sich fernen.
Vielfältig sind die Möglichkeiten, Fragen zu stellen
und sein hende Belehrung-,zu erhalten. Auch draußen
in der lt stehen die deutschen Konsulate und die
deutschen Auskunftinstitute als Auslutnstssquellen
über Märkte, Verhältnisse und Kunden zur Ver-«
fügung Endlich soll die deutsche Exportpressse mcht
ver-ges Hen- werben, die· über Die bloße Wert-nun bin-«
aus ou viel für die Anknüpfung und Pflege von
Verbindungen getan hat«
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. Ein besonderes Kapitel sind Sprachschwierigkeiten
·Wer .-di-e Sprach-e dies Bedarfslandes nicht versteh-t,
iwird seine Sache dort-schlecht- führen können. Es
kgibt ‚über schließliich Uebersetzungsbüros, ferner ent-
hebt ein guter. auslanddeutscher Vertreter, der gar
nicht schwer zu sind-en III, den deutschen Erzeuger
oft aller Schwierigkeiten der Verständigung Beim
indirekten Export aber fallen Sprachsehwierigkeiten
überhaupt fort «
Am leichtesten haben es naturlich diejenigen Er-

3e11ger, die eine Typenware herstellen, welche man
abbilden, beschreiben oder bemustsern kann. »Aber
sanch Diejenigen, die nur individuelle Waren oder
Leistungen anzubieten haben, finden oft Wege, so-
sgar zu direktem Export

Ein Wort noch über das gseldliehe Risiko. Im
Zeitalter der Devisenbewirtschaftunq kann man kei-
men Export auf dem Grundsatze aufbauen, daß das
Geld im Kasten liegen muß, wenn die Ware aufden
Weg gBrbaeht wird. Konnen wir dennim Inlande
solche edingungen stellen? Genau wiezim Inlande
werden wir uns erst ertundigen müssen, mit wem
wir es zu tun haben. Wir werden auch mal« etwas

äszandwgklnardeit die
« 1. Fentge Gegenstände nts Weihnachtsgeschenkn

(.Geordnet nach den Asufgabengebieten der Reichs-
Minnungsveerände und Jnnungen).

Bäcker und Konditorem Backwaren aIIer Art, Stol-
“len, -Fein«gebäek.

Bildhauer und Steinmetjm Kunsthandwerkliehe
Stein« und Holebsilsdhauerarbeiten wie Familienwaps
wen, Wandsprüehe, Reis-e- und AndenkenartikeL Brot-
tell-er, Holzsiguren Weihnachtskrippesm Beleuchtungs-
rartikeh -.Schreibz«euge, Möbelschnitzsereiien, Bildsehnitze-
reien, 6pie-1.I1naren

Böttcher und Küfer: Unzerfallbare Waschwannen,
Kinderwannen, Bottirhe, Kannen, Krüge, Lichtenhainer
Vierkrüge, Waschmaschinssen, Blumenkübel, Weixnkrügs
sie-in.
Buhhisndert Papierkbrbe, Aähkasten, «Aktenkästen,

tKarteikästem Zettelkastenz Ausbewahrungsmappen, Ta- - «
sgebüehen Gästen-lichten Photoalben, Schreibmanpem
kunsthandlwert-stehe BuchbindeuarbertenRauschgolds
enge · .-

Viiehsenmaeher und Messersihmiede Kleinkaliber-
Her summa; AusrüstirngsgegrnstandesurWan-
dern und Iagd,Fah1-kennkesser, Tischbestecke, Srheren

Virrstens imd 6i1‘1feI111'ad)er: ,,3enrra-Besen« ·(:Er-
sindunrg innerhalb des Kranzesder Borsten Gummi,
der beim gegen elektriseh wird), NasierpinseL Bürsren
für den Hausgebrauch, Besen, Feg-,er Pinsel.

Drehslesx Dreehslereierzeugmsse aller Art in Holz,
6ernIte'1n, '6IIenbe'1n‚ 6aIaIith, Kunsthar3, Hartgums
mi usw« hölzerne QartoerIIChnII-eIn, hölzernes Tisch-
g«edeck,. darunter Dosen, Schalen, Teller, Leuchter, Bür-
stenhdlzer, Butter-« und Knehenformen, Zigarrens und

igariektsenspitzen, Tabakspfeifem Feder-halten Stöcke,
ehirme, Modeknöpse, Spielwarem Näueherkerzelmäns
ner, 6ngeI, Brosehen, Qetten,6’1nge und andere
USchmucksaehen aus Vernstein und Hotlz,Puppenw-iaigen,
Spinnrader, Bin-sen- und QIeInmübeI, Beleuchtungs-
körper, Christbaumständser, Villardballe, (Eierbecher,
Zerdiettenståndery kunsthandwerkliehe Arbeiten eitler

rt
Förder- BlaudrueksLeneu für Derkem Kissen, Ve-

züge, Kleider n. a·.

Fleisches: Kvchwürste, Brithwürste, Dauerwurst,
Fleischwaren aller Art, Schinkem Karbonaden -—- roh,

Leiter-nen, Sehmuekkäftem Zigarrens und

. «formen, WasehtesseL
haltswaren in Vsieisz---lundSchwarzblech,Brotkorbe
auswenn-11.11131.
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_ riskieren müssen. 6erftänbig gehansdhath ist auch
das Exportgeschäft nicht so gefährlich, daß man die
Finger davon lassen muß. Gabe es sonst überhaupt
noch einen Welthandel«;2
Der Wirtschaftskampf ist nun einmal keine Le-

bensversicherung Zu größeren 6rfoIgen, zum Auf-
stieg im Leben wird nur derjenige kommen, der sieh
nicht scheut nach neuen Ufern für seinen Taten-
drang zu. suchen. Die Möglichkeiten des Exportge-
schäfts sind so groß und vielfältig, daß für unzählige
kleine und großeHandwerker neues Brot geschafer
·:w»·erden könnte-. « · 6ab1).

1111111 stetig-alten 11111111
gesalzen, geräuchert und gekocht -——, garnierte Platten,
Geschenkkörbe In jeder Ausführung

Glas-er: Bilderrahmsen, Spiegel, geschliffenes Kristall,
Kristall mit Silberbeschlagybemerkte Glaser, Mdsaiken
Graveure und Giirtler: Graveure: Stempel,

Petschaste,Siegelringe mit gravsierten Steinen, Fami-
lienwappen, Mosndgramme als Auflagen oder An-
steeknadeln, Tür-schilder, ·-Do-sen mit Metalldeekeln,
Prachtbueheinbände — Zis e .l—-eure: getriebene
Schmucksachen, getriebene Firmen-« und Türschilder,
Ehren- und Gedenktafeln, Vronzefiguren, ziselierte
Schreibtischgarnituren — Gürtler: Beleuchtungs-
körper n)".e Kronen, Wandisg Stand-—- und Tischleuchter,

igarettens
kasten, Schaen, Kübel; Tabletts aus Alesng, Pho-
tographierahmen, 6hrenbeche1:‚ 6irIchIIinger, Taus-
jsehalen, Rnuehtisehe, Rauchtischgarnituren

Resultatean und»K1empner;..Vlerhpsannen und
Lampen, Gießkannen, Haus-

JuwelWGuld-und Sulbershmtede Sehnmfksachen
aller Art; Geratse aus Gold und Silber, Besteeke,
Schalen aus Silber und Bernstein, handgetriebener

J Sehnt-urk, Armbanduhren, Emailarbeitm ·
Korbmaiher: Körbe aller 61116.6. Hakel«-, Papier-.

Akten-, Wäsche-, Brot« und Obsstkörbe), Korbflasehen,
Truzsen, Sessel und andere Korbmöbel, Bluniens und
Dekorationskörke, Kinderwagen, Puppenwaqen, kunst-
handwerkliehe Kor-.bwaren
Kursrhnen Hut- und Handschuhmarhesn Pelzwaren

wie Pelze, Pelzmantel und «j·aek6jn, zyüchse, Schweiß-.-
Mantelksragen, Schals, Mützen, Kapspem Muffen.
Handschuhe, Mansrheiten und Stulpen aus Lieber.

Musikinstrumentenmaeher: Zimmerorgelm Klam-
ehorden, Vloekftöten, 6e1n‘ba’Ii, Spinetts und andere
·Musikinstrumente aller Art, Klanglyren für Kinde-t.

Optiker und Feinmechaniker: UFerngläsen Zielferns
rohre fur Iagdgewehre

Geile-n Neepsrhläger und 6egelma1her: Jagdnetze,
Einkaufsneth Hängemattem Schaukeln, Turngerate,
.-Geg-enstande sur AJaisserspoeto Fisehgerdw

Samen Tunezierer nnd Wen 6111911111111-
r e n: Polstevsesselz Sosas, Liegemdbelz SrtzsszssMnckens
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und Fußkisfen, “managen, gepolfterte Fußbänke, Fen-
fterbehänge, Teppiche, Dekorationenz Sattlerwas
ren: Aktentafchen, Schulranzem D·amentaschen, Zi-
garrews und Geldtafchen, Vrieftafchem Sposrtbälle,
Kartentaschen, Koffer für “Reife, Stadt und Auto, Hut-
fchachteln, cReitseug, HundefportartikeL Gürtel.

Schloffer: Damafzierte Waren, eiserne und bronzene
Gitter, Fahnenhalter, Flaggenmaste, Heizkörperverklei-
dun-gen, Kunftschmiedearbeitem Beleuchtungskörper,
Stehlampen, Tischleuchster, Kassetten, Schmuckdosen,
Z««berfchlüffel, Zinngeräte.

Stellmacher: Schlitten, Skier, Sportgeräte, Liege-
ftühle, kleine Wagen.

Sticker: Bestickte Tafchentücher, Lautenbänder, Kis-
senplatten, Decken, Ab-endtafchen, Stufen, Kleider mit
Stickereien. « «

Tischler: Möbel all-er Art (befonders Klein-s und
Einzelmöbel als Ergänzung vorhandener Einrichtun-
gen), Kochnischen, Kinderbetten und andere Kinder-
möbel, Notenftänder, Sitzmöbel, fchallfichere Türen,
Garten- und Klappftühle, Bügelbretter, Blumentische,
Skier; Bootsbauer: Sport-, Ruder-, Penn-, Ka-
nns und Motorboote. «

Töpfer und Ofenfetzerr Weihnachtsteller, Vasen,
Töpfe, Schalen, Becher, Seidel, Kannen, Zuckerdosen;
Eintopffchüsfeln, Andenken, Kaffeefervice und ander-e
keramische Gegenstände.

Wäfchefchneider, Weber und Stricker: Handgearbeis
tete Leibwäsche, Tifchwäsche, Vettwäsche, Blasen,
Schürzen, Tifchdeckem Wimpel, Abzeichen, Handar-
beiten, Strickjackem Schals, Strickwaren aller Art,
Pullover, handigewebte Stoffe für elegante und sports
liche Kleider, Decken, Läufer, Möbelbezüge und De-
koratio-nen, Plüfchtücher, Teppiche, Wand-teppiche, hand-
gsewebtes Leinen, Krawatten, Handtafchen, ‘matten.

2. Handwerksleiftun en durch Gutfcheine zu« schenken
oder für ilzeihnachten zu bestellen.

(Geordnet nach Arbeitsgebieten der Reichsinnungss
verbände unsd Jnnungen. — Geeignete Betriebe nennt
die betreffende Innung oder die Kreishandwerkerfchaft).

»Vaugewerk: Herstellen und Ausbessern von Fuß-
boden in Terrazzo, Steinholz, lifen und Vetonwerks
fteinplatten, Jnftandfetzungsar iten an Gebäuden,
Brunnenanlagem . «

Bildhauer und Steinmetzex Kunsthandwerkliche
Stein- und Holzbildhauerarbeisten fürs Haus,j Plasti-
-ken, Fanrilienwappen und sonstige-Zeichen in Stein
und Holz. - "

Buchbinder: Einbinden von Büchern, Zeitschriften
und Schriftftücken. . - " -
b Vuchdrucker:« Drucken von Visitenkarten,. r Brief-
oge-n.
Büchsenmacher und Messerfchmiedet Schärfen und

Instandfetzung von Tisch- und Küchenmeffer, Scheren
u w. « ‚

_ Dachdecken Dachinstandfetzungen.
Damenfchneider: Damenkleidung, Kinderkleidung,

Kosnfirmandenkleidung '
Elektromftallsateure: Anbringen von Steckkontakten,

Licht- und Klingelleitungen, Rampen, elektrischen Her-
den, ftörungsfreien Antennen mit größerer Leistungs-
fähigkeit; Jnftallation, Prüfung und gReparatur von
Nundfunkgeräten unid iszubehörz Entftörung von elek-
trischen Maschinen, Anlagen und (Beraten; Jnstalla-
tton, Erweiterung und Reparaturen von Steckkontaks
ten, ferner von Licht-, Kraft-, · Sicherheits-, Alam-,
Signäls und Klingelleitungen, elektrischen Türöffnerm
Anbringung neuer und Auswechfelung fchadhafter
erhaltet, Anbringen von allen elektrischen Apparatem
liberalen und gmotm'en, Antennenanlagen u. a. m.
Sauber und Ehemifchreinigerx Färben oder Ehe-

-m-ifchreinigen von Kleidern, Schals, Sitten, Anzügen.
Mänteln- Teppichen und-— Ue-be-rgardinen. " «
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Frifenre: Herstellen von Dauerwellen; ferner dem
Gutfchein beizufügen: für Damen: Karten für 10 mal
Wasserwelben, 10 mal Frifieren oder Wafchen oder
Haiarfchne·iden, 10 mal Ha«ndpflege; für Herren: Karten
für . . . . mal qRafieren, .. . mal Haarschneidem
10 mal Handpfiege

Glaser: Einsetzen von Dsoppelfenftern, Herrichten von
Spiegeln, Einrahmen von Bildern. .

Graveure und Gürtler, Gruppe G-alvaniseure: Auf-
arbeitung von vernickelten, berge-[beten und verfilber-
ten Gebrauchsgiegenftänden, z..—— V. Kaffeefervicen,
CRaucbgarnituren, -V«eftecken, Schmucksachen, Familien-
.wappen. - · .·

Herrenfchneider: Herrenanzüge, Mäntel, Koinfirmam
denanzüge, Uniformen, Uniformmäntel nach Maß.

Justalliateure und« Klempnen Dsachinstandfetzungen,
Anlage oder Jnftandsetzung von Vadeeinrichtungen,
Warmwassierbehältern, Gsaseinrichtungen. '

Juweliere, Gold- und Silberfchmiede: Instansdsetzen
von altem Familienschmuck.

Korbmacher: Inftansdsetzen von Korbmöbeln, Stuhl-
sitzem Kinderwagen, Wäschekörben, Korbko-ffern. ·

Kraftfiahrzeusghnndwerker: Jnstandsetzung und Ueber-
holung von Kraftwsagen und Kr-afträdern. -

Kürschner, gut: und Han·dfchul)macher: Jnftandfetzen
von Pelzwaren, Pelzkleidunsg nach Maß, Mützen und
Muffen '

Maler: Jnftandseizen von Küchen und Vorräumen,
._ insbesondere Fußbödien und Wänden, Streichen von
Zäunen, Gartenmöbeln u. a. ’

Mechaniker: Jnftandsetzung von Fahrrädern, Näh-
mafchinen, Schreibmsafchinem Sprechmafchinen.

Musikinstrumentenmacher: Stimmen und Zustand-«-
fetjen von Musikinstrumenten. «

Optiker und Feinmechaniken Neue Vrille (indivi-
duiell anzufertigien), Jnftandfetzungen bei Ferngläfem
und anderen optischen und feinmechanifschen Geräten.

Photographem Familienbilder, Ahnentafeln mit
Bildern, Vergrößerung alter Bilder.

Putzmacher: Frühjahrshüte
Seilerz Reepfchläger, Segelmacher:

Bo-otsausrüftungen. « . ,
Schlosser: Eiserne und bronzene Gitter, Fahnen-

maste, Glasfchränke, Heizkörperverkleidungem Ver-
dunkelungsanlagen, Sonnenheizanlagen, Türen (auch
feuerfichere, feuerhemmendezz Luftfchutztürem Sicher-»
heitsvorrichtungen aller Art, JKunftf miedearbeitem
Beleuchtungskörper, Stehlampem Tisch euchter, Kasseb-
ten, Schmuckdsofen, Zierschlüffel.« — « -
Schuhmacher: Maßfchu-l)e, -Orthopädiefchnhe, Haus-

fschuhe,« Schäfte und Gamafchen. ·· « « «

Sattler, Tapezierer und Polsterer: Tapezieren von
Zimmern einschließlich Liefernng von Tapeten, Legen
von Linoleum und Teppichen einschließlich Lieferung,-
Aufpolftern von Polftermöbeln und Matratze«n, An-
bringen von Fenfterdekorationen. .

Tischler: Jnftandfetzen (auch Aufposlieren) von Mö-
beln und Tischlerarbeiten aller Art, Anfertigen von·
Möbeln, besonders von Einzelmöbeln als Ergänzung
vorhandener Einrichtungen, wie Wäscheschränke, Ge-
fchirrfchräncke und Anrichten, Schreibtifche und Schreib-
kommoden, Nähtifche, Sitzmöbelm Einbau von Wand-
täfelungen und Einbaufchränrkem fchallfichere Säuren.

Töpfer und Ofenfetzen Neu-· und Umfetzen von
Kachelöfen und Kachel"herden, Flifenarbetten über Aus-
güffensz Herden, Wandbekleidungen in Küchen, Bade-
zimmern und Treppenhäusem
Uhrmacher: Jnstandsetzung wertvoller Uhr-en, Er-

gänzung von alten Uhrwerken durch neue, gegebenem
falls solche mit elektrischem Antrieb und Aufzug.

«Wäscheschneider, Weber und Stickere Handgearbeis
tete Wäsche. - - ;

Arbeit-en an
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Ilueleiihle llnaaßlitnkeilea
wie - Erliåliungslnqnlilieilen Schmerzen im Römer?
Ja zu ee (l, aber. wenn lungenenlziindung, redet-,
fiallen- oder nierenleiden aaeaus entliehen, was dann?

- lJJalIee «nehmen Sie dann aas Held [iie langwierige « «
« iirillitlie Behandlung?
Werden Sie deshalb noch heute Mitglied der eigens für Sie geschaffenen

-"- Berufsstandsoersicherung und wir helfen ulllll Ihnen.

Schau für am. 2.5l) monatlich

gewähren wir einem Handwerksmeister volle Erstattung der Arzt-, Operations-

und Krankenhausbehandlungskosten bis zu den tariflich sestgelegten Höchstlätzen

Freie Wahl zwischen Arzt und Heilkundigen

Behandlung nicht aus Krankenschein, sondern als Prioatpatient

 

    
   

   

   

    
  
     

 

 

Keine Leistungseinschränkungen für Familienmitglieder; auch

Kinder erhalten die oollen Leistungen.

Fordern Sie noch heute durch den anhängenden Abschnitt unsere Taris,e die

wir Jhnen dann kostenlos und unoerbindlich für Sie übermitteln lassen.

Lan der „5d1lelifme_|f__an[d|ließl‚ ist hellens aufgehoben.

smlgmme Iieaakenaeefimeeunas-
anllallfiirliandwerlkundljewerde

- Breslau 2 äusloniFreglag-5lraßelir. l?
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Handwerk- Reich-tm mache
Hammer und Buch sind die

Grundlagen handwerklicher
Aus- Und Fortbildung. Das
Buch muß die in praktischer
Werkstattarbeit gewonnenen
Kenntnisse vertiefen; Die so-
liden, theoretischen Grundsa-
gen vermitteln, ohne die der
beste Praktiker immer von an-
deren abhängig- fein: wird.

Infolge dieser Erkenntnisse
geht die Reichsbuchwoche auch
das Handwerk zutiesstan Die
Bücher-ei der Handwerkskgw
mer Breslau bemüht sich, in
einer schönen Buchausstellung
(vom 26. Oktober bis 7. No-
vember) dem guten Buch in
Handwerkskresen neue F,reun-.
de zu werben. Sie hat nicbt,
nur de eigenen Spinde geöff- «
net und wertvollste, sachliche
Werke ausgeeqt sondern dar-
über hinaus ist die Schau

handlungen und Privaten bisereichert worden. Neben
der unabsehbaren Fülle schönster Fnchbücher sieht
man auch eine reiche Auswahl grundlegender, politis-
sscher Wer-ke, und speziell unsere Lehrlinge-- und junge-n
Gesellen werd-en ihre Freude an den ganz prächtigen
Reisewzerken haben,«- die mit besonderer Berücksichti-

 

durch beachtliche Bücher aus demBesitzVon Büethzsr

 
gnug-: des-E «Kolonialgedankens zusammengestellt sinde
An alle dienvkendsen Handwerker wenden sich auch dieka
neuen- Vucherscheinungen über. Rassen-·- »und Exzolksissixl
kunde. Dsiese Neuheiten beweisen, Da man ein solcheM
Thema-. gar » nicht« ,,troeken und-»wissenschaftlichk« abspi-v
handeln muß-. Ueber das rein Fachliche hinaus sind--
Bücher dpiie besten Kameraden unserer FeierstundenS

Wie schon bei frühreenAus-
. .. _. stellungen, fanden es. die Bei-«

« sucher besonders schön,

stellung schauen, blättern und
Plane für Auslesihe oder Ank-
kan von Büchern machen-.
kann-« ohne daß- Viblioxthekan

» ‑ oder Buchhändler neben ei-
nein stehen und warnen; weil:
sie ja ausschließlich auch noch-;
--ande.«e Kunden abzufertigen-

; haben-. ,
FHrdert de Krittel-ungernq

der VüchereiiBücher müssen-;
desto billiger, Vüchereien destoks

» « reichhaltigerwerden, je mehrf-;
s· Volksgenosfen daran Anteil»
» nehmen! sz ._ . H
Odem Bücher-ei der Handwerks-.-
leimen-er zuMeer-I

_ Unten-- Bnchausitellung in der-
.Sdtmwstkammerchzu Brennen-N
anläßli der Buch-roche.

Photo: Bildarchiv Schlesiens Handwerk-.

 

 

Starker liiitligang der Arbeitslosigkeit-
in Breslau.

Durch die vertrauensvolle Mitarbeit aller beteilig-
ten Stellen ist es dem Arbeitsamt Vreslau gelun-
gen, die Ziffer- Der Arbeitslosen der Stadt Vreslau
um rund 20 Tausend gegenüber Der Zahl des Mo-
nats September 1935 zu senken. Das Arbeitsamt
hosft weitere Senkungen herbeizuführen Voraus-
setzung hierfür ist, daß neben der Industrie und dem·
Handel auch das Handwerk das Arbeitsamt durch
weitere Cinstelluugen sofern solche möglich sind,
»in-keim- ._ .

Urttlninnungnneilier eurer-nimm, halumte
die see-lauer Innier- und Mantel-ersannen

Anläßlich der lIerbststlichtversammlung Der?”8öpsi
fer- und Ofensetzerannung Vreslau, hielt Reichs-:-
innungsmeister Ecker, München, einen längeren;
Vortrag über dass deutsche Handwerk. Die Quar-
talssVersammlung, bei der u. a. Lehrlinge in die
Jnnung aufgenommen wurden, Jung-Gesellen frei-s
gesprochen und zum Teil wegen guterLeistung
prämiert wurden, Jung-Meister ihve MeistserbriefekZ

erhielten, würde von Gesangs-Darbietungen flink-«-
mungsvoll eingeleitet.
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ImOktober Ion-111e D1e Tapezierers und 6111112124-
Jnnung 5111 die Kreise Oels, Aamslauund Groß-
Wartenberg ihre 301)jährigeJubelseier begehen. Zu
der Festsitzung war der L-,andrat der Bürgermeister
der Stadt O«,els als Vertreter der Handwerkskammer
zu Breslau Dipl.Jngenieur F laeker und als
Vertreter des Neichsinnungwsmeisters des Sattlers
und Tapeziererhandwerks Bezirksinnungssmeister
B r a u n e r, Gleiwsitz, eingetroffen. Kreiis·handwerls-
meister- S eh midt überreichte der Innung einen·
Ehrenhsammer mit einer Widmung der Krseishiands
werfe-1561151. Die benachbarte Sattler- und Tape-
ziererannung Bresliau ließ der jubilierenden Jn-
nung eine Bronzeplakette übergeben Die Oelser
Tageszeitung ,,Lokomotive an der Oder« brachte aus
Anlaß der Jubelfeier eine Beilage mit der Geschichte
der Oelser Tapezieoers und Sattler--Jnnung und
der Geschichte des Handwerks in Neumittelwalde
Die Sonderbeilage enthielt weiterhin Geleitworte
des LandeZhandwerksmeisters Sehle 51211, Handwerks-»
In:-merprasident B it t ner, desAetchsmnungs-
meistersFranz Fis eh e r, des Lsandratsdes Kreises
Oels DrMatzIe des BurgemeistersderStadt
Oels 92 e inh a r d und des Kreishandwerksmeisters
Friedrich Wilhelm S ch m i dt.

Das Sparen bei den i
ltånviiclien firenitgenullenltlluflen.
Wen-n die Kreditgenossenschaften ebenso wie die

Kreditinstitute der übrigen Wirtschafts- und Fach-
gruppen die Notwendigkeit des Sparens immer wie-
der hervorheben und das Bestreben zeigen, Spargels
der (grosze und kleine) und sonstige kurzfristige Gelder
der Wirtschaft zu sich heranziehen, so tun sie das des-
halb, weil sie der Volksgesamtheit nutzen wollen. Die
Kreditgenosfensehaften sind von jeher davon durchdrun-
gen gewesen, daß für den Wert und die Bedeutung
ihrer Einrichtung — wie bei jeder anderen Unter-
nehmung—- einzi und allein die Leistung für die
Allgemeinheit ent eidend ist.
JederDeutsche weiß, daß der Aatiosnalozialisnrus

tau5941e darinsieht-, die dents eFm itseine Hauh
Ums-jedenPrciszu erhalten. Es soll damit die e-
währ für einewgefkeberte und friedliche Entwicklung des
deutschen Volkes gegeben werben. Wie groß das Ver-

 

 

Photin-« 92 Schneiden Oele-

31111Jan-tiefer Der 91111111 1111111111 und Homer-Inanan
dein ständigen Aufstieg allen Lebensin titschland-
Jeder Deutsche ist verpflichtet-·——·sofern erdas bis
heute noch nicht getan haben Usollte :—.-·-,« durch Sparen
dazu beizutragen, allen Volksgenossen Arbeit und
Brot zu besorgen. Der Sparer 111119 wissen, daß er
durch weiteres keharrliches Sparen die Verpflichtung
anerkennt, zu seinem Teil am Aufbau der deutschen
Wirtschaft beizutragen Aus all die-sen Grunden wird
auch immer w:eDer an die noch Abfeitsstehenden der
Appell gerichtet, auch zu sparen, Letzten Endes kommt
Dem Sparer bei der Verbundenheit aller Dinge mit-
einander das Sparen selbst wieder zugute; er erhält
eine angemessene Verzinsung und sichert sich und
seinen Angehörigen die Zukunft.
Die gewerblichen Kreditgenossenschaften, Die ihre

Existenz dem Grundsatz der Selbsthilfe überhaupt
verdanken, geben dem Sparer ein anschauliches Bei-
spiel dafur, was die Zusammenfassung D:eler kleiner
wirtschaftlicher Kräfte sur die Volkswirtschaft bedeutet
und welche wichtigen Aufgaben dadurch erst erfüllt
werden können-. De Kreditgenossenschaften haben aus
solchen Ueberlegungen heraus stets e:nen gefunden
„61391511111 gefördert, indem sie ohne laute Reklames

- mittel, aber bestandig ausorderten, alles Geld, das

.».,«-

.»fördern und lweiter an der Finanzierun

Fwenden dieseGelder glsnimDienst21,111

nicht zum Antaus niitzli er Dinge benotigtwird,
stets-, sogleich Irei ihnen einzuzahlen Große Aetlames
mittel haben d.e Kreditgenossenschaften von jeher bei-
ihrer Werbung nicht angewandt; sie gewinnen ihre
Geschäftsfreunde und Mitglieder in Der Hauptsache
nur durch Leistungen in 5tiIIer, beharrlieher Arbeit.
Die angedeutete Betätigung der Kreditgenossenschaften
ist heute von der hohen Warte aus gesehen deshalb
besonders wichtig, weil Deutschland aus eigener Kraft
die Mittel, die es zu seinem Aufbau braucht, selbst
aufzubringen hat und auch unbedingt aufbringen will.
Bekanntlich verzichten wir darauf, ausländische Kapi-
talmärkte in Anspruch zu nehmen, um die Freiheit
unseres politischen und wirtschaftlichen Handelns zu
behalt-.en
Die den Kreditgenossenschaften zur Verfügung ges-

stellten Spargelder setzen sie in den Stand, Kredite
an die mittelständische Wirtschaft nach gesunden Grund-
sätzen zu geben, De Gründung neuer Existenzen zu

staatlicher
Aufgaben telzuhnben. Die Kreditgenossen 63351211 ver-—

o
Von besonderer 611971211 ist es« slir en Sparer

« und auch 5111MgeameWirtschaft zu wissen, dasz
eutschland nicht vorgenom-

 

Währungsexpexinis — ·
werden.trauen zu Staat nnd Wirtschafan erkennst-manuns-wen



Seite 712

Juni-kne- getragenen-name
Rasse und Ration. ' '

„911-11511115 darf das Rassenprinzip, die Rassenfrage,
gleichgültig behandeln. Sie ist der Schlüssel zur Welt-
Feschichtez und nur deshalb ist die Geschichte häufig so
onfus, weil sie von Leuten geschrieben worden ist,

F111 die Rassenfrage nicht kannten und ebensowenig die «
dazu gehörenden Momente. Aber die Semiten üben
augenblicklich durch ihre kleinste, aber eigentümlichste
Familie, die Juden, einen außerordentlich großen
Einfluß in allen Geschäan aus. Es gibt keine Rasse,
die mit einem solchen Grade Von Hartnäckigkeit und
Organisationstalent ausgestattet ist. Diese Eigenschaf-
ten haben ihnen einen noch nie dagewesenen Besitz
und unermeßlichen Kredit gesichert. Was verstehen Sie
unter lateinischer Rasse? Sprache und Religion ma-
chen keine Rasse ——— das Blut macht sie.«

Sude Benjamiin Disraeli (-Earl of Beaconsfield)
in seinem Roman »Endymion«‘).

Rassenhaß.

»Nicht bloß wir Juden sind so entartet und am
(‚n51 einer ausgesogenen, ausgebranchten Kultur.
Allen Rassen von Europa —- vielleicht haben wir sie
infiziert —- haben wir ihr Blut verdorben. Ueber-« «
hauvt ist ja alles heute derjudet. Unsere Sinne sind
in allem lebendig, unser Geist regiert die Welt. Wir
sinld »die Herren, denn, was heute Machst ist,«- ist un-
seres Geistes Kind. Mag man uns hassen, uns fort-
jagen, mögen unsere Feind-e über unsere Körper-
schwäche triumphieren. Wir sind nicht mehr auszu-
treiben, die Rassen durchs-,etzt verschändet, die Kraft
gebrochen, alles mürbe, faul und morsch gemacht mit
unserer abgestandenen Kultur Unser Geist ist nicht
mehr 1156311101115.“

Jude Kurt Münzer, »Der Weg nach 310n“.
Roman 1910.

X-

Jude bleibt Jude.
»Man kann weder aus- noch übertreten . . . . .

Jch habe mich auch mit den Ethnologsen . . . . aus-
führlich darüber unterhalten. Sie sind ganz mein-er
Meinung. Stellt euch einmal vor, ein Reger erklärte,
er träte aus dem Aegertum aus unsd ins Germanensi
tum überl Ja, wenn 151 der Ansicht seid, daß dieser
911911 nun durch diesen Auss- nnd Uebertritt.
nun auch wirklich ein German-e geworden ist — nun
gut,- dann sollt auch ihr recht habenl . . . .
Man kann es als Vorzug oder Aachteil empfinden,

daß man Jude· ist — das ist lediglich·.:eine Frage des

»Schlesiens Handwerka
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Geschmacks, für den man am Ende nicht verantwörts
lich ist. Aber eins kann man bestimmt nicht: man
kann nichts daran ändern! Und wenn man sich alle
Sonnabende von neuem taufen läßtl Es nützt 1111516.“

Sude Arthur Landsberger, »Millionäre«, Ro-
man. München 1913.

"1111111511111
müssen die meistgknkiifung "11115111.

_ Jn dem durch seine alte Krimmser-, Plüsch- nnd
Deppichweberei bekannt-en Städtchen Kutscher ist in
diesen Tag-en die über 350 Jahrealte C{8151115111519
als Weberinnung Oberschlesien wieder auferstanden.
Durch die Neuordnung des Handwerks im Dritten
Reich hat auch das Weber-Handwerk wieder eine
Zukunft bekommen. Vor wenigen Tagen haben die
ersten Prüflinge, die meist schon im vorgerückten
Alter stehen, ihre Misterprüfung abgelegt Dabei
ergab sich das Kuriosum, daß zunächst einmal der
Vorsitzende und ein Mitglied des Prüfungsauss-
schusses dieMeisterwürde erringen mußt-en, ehe sie
ihr Amt als Meisterprüfer ausüben konnten.

MWMW
Warum werben eigentlich die meist-en

Handwerker so wenig? Wie soll ein Geschäft

hochkommen, das im Verborgenen blüht?

Der Handwerker soll mit sein-er Werbung
nicht den Großksaufmsann kopieren. Seine Mittel
reiche-n für dicke »Werbefeldzüge« doch nicht.
Eine einfache, gediegsene Werbung mit schlich-
ten Mitteln 111115 11111111 klugen Plan, ist auch
dem kleinsten Handwerker möglich. Neben guter,
ehrlicher Arbeit sind seine besten 9811151511111
Rundschreiben, Kundenbesuche Zeitungsanzei-
gen. Er muß nur eins vermeiden: Dutzendware
und Nachahmung. Wer nicht imstande ist. sei-
ner Werbung selbst eine persönliche Note zu
geben, der soll lieber fremde Hilse aufsuchen,
als durch falsche Sparsamkeit gutes Geld zu
verschleudern Und noch eins: Unsere 9811511119
soll ein Angebot sein, kein 931111151111. — -

  

 

 

  

WWW

stark verölte und beschmutzte Berufs-
wäsche, Pntztücher, Arbeitshemden usw.:. '

‚f . , PÄberNacht einweichen in heißer -

OsLösimg (1 Palet aus 3 Eimer

_ Wolfes-)-
0Koch-n in frischer Q-25111119.

I

WWW   

  _ 5,.ng ‚’‚v. -
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Iiulturtrugennes Handwerk
Schlußbetrachtungen zur 3. schlesischen Kunstausstellung ) von Tischlermeister N. G·rundke-Breslau.

Wenn wir die Güter eines Volkes betrachten, so
kann man sie vosm kulturellen Standpunkt aus in drei -
Gruppen einteilen: -

1. In kurzlebige Güter, welche kaum Tage bestehen.
2. In zeitlich begrenzte, welche immerhin einen län-

geren Zeitraum von ein bis zwei Jahren den Men-
schen ihre Dienst-e erweisen.

3. In langlebige Güter, welche Generationen über-
dauern und damit ihre eigenen Schöpfer überleben.
Von diesen letzteren soll hier gesprochen werden«

denn es sind diejenigen, welche früher nur vsom Hand-
werk geschaffen wurden und vor denen die heutigen
Menschen noch seh-r oft ehrfurchtsvoll kapsitulieren
müssen, weil sie selbst noch nicht in der Lage sind,
Gleichwertiges trotz des Fortschrittes der Technik an
ihre Seite zu stellen. Es sind alle Güter menschlicher
Kultur und Kunst verigangener Zeiten.
Wenn nun ausschließlich das Handwerk Schöpfer

dieser Kulturgüter war —- es gab weder Architeskten
noch Akademien —— so erwies es sich— hierdurch allem--
sals der kulturtragende Faktor innerhalb eines Volkes;·
denn die von ihm geschaffenen Güter blieben der
Nachwelt erhalten. Diese Tatsache der früheren Zeiten
verpflichtet uns in hohem Maße wieder das gleiche
zu tun. Wir müssen gleich unseren Ahn-en wieder
Lernen, wie aus dem völkifchen Willen unseres Volkes
herausgeftaltet wird. Warum konnten das die Alten?
Warum waren sie in der Lage ihre Zeit zu formen?
Warum ahmte z.. B. nicht der Handwerker der Bie-
dermeierzeit die ihm noch besser als uns bekannten
Barocklinien nach, denn sie waren ja noch vorhanden?
Man hätte es ja ebenso tun können,· wie das heute
so oft, ja fast noch immer geschieht» weil man material-
getreu aus sich selbst und aus seinem Volkstum her-
aus gestaltete.

Heut braucht man sich nur die Formen der Industrie
anzusehen. Mehrere Stilarten sind dort durcheinander
gewürfelt und werden dann der gedankenlosen Welt
als zeitgemäß angepriesen. Ia jedes halbe Iahr Leip-
ziger Messe war eine andere Form ; und wer hatte sie
geschaffen? Nicht das Handwerk, wohl aber die in
Geld und Verdienst denkenden Zeichner und· Architek-
ten der Industrie. Leider geriet das Handwerk allzuoft
und gar zu leicht in deren Schlepptau, indem man
nachmachte: w-as..«.jene in marktfchreierischer Beklame
und mit viel Geld ver-suchte an den-Mann- zu bringen.
Gewiß kann die Industrie den-Bedarf decken.« Ihre s

Maschinen können massenweise Güter herstellen. Man
kann täglich tausendevon Bildern drucken, Vlaftiken,
Schnitzereiem Ornamente, millionensach herstellen, aber
alle diese Dinge werden immer seelenlose Ware blei-
ben, etwa gleich einem Hosenknopf oder Autoreifen,

 welche letztere ja auch tatsächlich Bedarfsgüter bleiben " «
soll-en, denn es wird niemandem einfallen, etwa in
einem Autoreifen ein Kultur-gut sehen zu wollen. Das
»und alles, was damit zusammenhängt, ist· Bedarf
rund Technik und nicht geeignet, unsere Zeit zu for-
men und als Kulturgüter der Nachwelt erhalten zu
bleiben. Aber was uns Not tut, ist die für unsere
Zeit und unsere Gesinnung arteigene Form zu finden,
denn: Was ist Stil? Es ist die Linienfiihrung einer
jeden Zeit. Aus der Vergangenheit entnommen, ist
sie uns fremd und bedeutet Eingestiindms eigener
Schwächen, aber die Erkenntnis und der Wille die
eigene Zeit zu formen verpflichtet-»das Handwerk wie-
der dort anzukniip eu, was eben unsere Väter unber- «
anglich bleiben ab, nämlich: Ku turtriiger unserer ·

1 cis zu werden damit Unsere As ; tten auch Bau nis
ablegen können von« der hohen ·Ku»»turftufe,in we r --·"«
“C"Qebe'aflefl „mm; - .- ‚..... ..‑. .-

Gewiß, es ist nicht leicht, es geht nicht von heut
aus morgen, denn die alten Meister schufen unter
ganz. anderen Lebensbedingungen aber es ist der
wichtigste Pfeil-er, auf welchem das Handwerk wieder
aufgebaut werden kann. Im Wettlauf mit den Ma-
schinen, der Industrie, wird der Handwerker unterlie-
gen, weil er den Preis nichit halten kann, aber an gei-
stigen Formen kann er dem seelenlosen laufen-den
Band überlegen werben. Dazu ist erstens-· erforderlich,
die Schulung in den eigenen cReiben, denn ich glaube,
daß ein großer Teil des Handwerks auch heute noch
nicht weiß, welche Bedeutung ihm als Kulturträger
unserer Zeit zukommt. Etwas mehr Selbstbewußtsein
und kein Abseitsstehen oder Verdrängenlassen als
wertschaffender Teil unseres Volkes gegenüber dem.
veraltenden, ist notwendig, um sich Achtung und Gel-
tung zu verschaffen. Vor kurzem schrieb der aus dem
Kriege bekannte Staatsmann von Kühlmann in
einer Lebensbeschreibung über den verstorbenen lang-
jährigen Gesandten Fürst v. Bülow ungefähr vKli-
gendes: v,,Gr·stammt aus sarmsem Hause-nnd wär-e i-
nahe Handwerk-er geworben, doch konnte das schlimmste
verhütet werdent , ·.

Zunächst ist es weniger taktvoll in der heutigen
Zeit so etwas szu schreiben, denn was wär-e ein nur
geistig arbeitender Mensch ohne das Handwerks —
Er müßte nackend umherlaufen und wurzelkauend in
Erdlöchern wohnen. —- Leider ist dieser Begriff auch
heute noch nicht restloss beseitigt, deshalb wird uns
zweitens die Aufgabe gestellt: Das Volk selbst für die
kulturellen Aufgaben des Handwerks zusriickzsugewins
nen und zu erhöhen, um aus diesem Volk weiter zu
schöpfen und zusammen mit diesem Volk die Form
unserer Zeit zu fiubeu.“ Hier Aufklärungsdienst und
Kulturarbeit zu» leisten und dazu die passenden Men-
schen zu finben, wird immer Aufgabe des Handwerks
bleiben. Leid-er wird es unter der Losung: »Seit ist
Geld« zu wenig verstanden, daß alle diese Dinge eher
die Sprache des Herzens, als die des Gehirns reden-

. deshalb findet sich hier ein ungeheuergroßess Betäti-
gungs«seld, denn: Wer das nicht fühlt, der wird es
me erjagen? —.

Steuernummer für monat nor-einher 1935.
Mitgeteilt von Bücherrevisor Paul Kühne, Breslau 1,

. _ -· zOhlauer Stadtgraben-, 15. «
10. 11. 1936: Umsatzsteuervoranmekdunsgen und Vor-

arrkszahlungen für Monatszahler. Keine Schon-
» st. ‚ -
16. 11. 1936: Gewerbesteuer vom Ertrage für Oktober-

Dezember 1936. - Gewerbefteuer vom Kapital
für Oktober-Dezember 1936. —- Handwerkskammers
beitrag für Oktober-Dezember 1936. — Börfenunvi
satzsteuervonanmeldung und. Vorauszahlung für
-Monat Oktober 1936. ——- Staatkiche Grundver-
mögensteuer und staatlicher Zuschlag für Monat
November 1936. —- Gemeindezuschlag zur staat-
lichen Grundvermögensteuer für November 1936.
—- Hauszxinsfteuer für Monat November 1936. —-
Kanaks und Müllabfuhrigesbühren für Monat No-

. vember 1936. - i

20. 11. 1936: Steuerabzug vom Arbeitslohn. Für
« Lohnzahlungen vom 1. bis 15. November 1936

sür Wochenlöhnen soweit der Ge amtbetrag 200
AM. übersteigt, sonst mit der Za ng am 5. De-
zember 1936. Keine Schonfti t. -— Bürgersteuer

- ausder ersten HälftesktoberW . löhneretz
ssoweit die abzuführende Summe 200 an. über-

- « W. {mit mit verschlang-ans-Dezember-MO-
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1287. Membranpumpse —- Körnergebläse «—— Eisen-
konstruktion

_Syrage: 1. Neben meinem Redaraturbetrieb fer-
tige ich- auch landwirtschaftliche- (berate. Ich möchte
gern auch die Herstellung von Membranssauches
pumpen aufnehmen. Der Pumpenkörder besteht im
wesentlichen aus zwei Schalen von 400 mm Durch-
messer und 150 mm Höhe. Bei üblichen Ausführun-
gen sind diese aus 21/2 mm starkem derzinkten Blech
gepreßt, Wie kann ich diese am besten herstellen?

2. ür eine kleine Drehmaschine habe ich ein Kör-
nerge läse gefertigt. Bei einer Förderhöhe von nur
1.1/2 eter »und einem Gebläse von 550 Durchmesser,
160 mrn Breite und 15"00«Umdrehungen in der «Mi-
nute kommen doch noch Störungen durch Versetzen der
Vghtleitunaeri -...vdr«Sch.· denke „mir, daß ich- den Kör-
nereinlaufnicht richtigfausgeführk habe. ’ « _ . "
» 3. Bei meinem Au»to-gen-Schweißapparat habe ich
infolge laufend größerer Schweißungzen sehr --viel«· Kar-
bidschlamm übrig. “wie" läßt sich derselbe günstig ver-
werten? Lä t sich dieser auch als Baukalk verwenden?
Was ist »du it zu beachten, besonders die Aufbewah-
rung diesselbenusw _

4. Ich beabsichtige ein-en Magchinenlagerschuppen
mit einem Grundriß von 14 X 2 Meter zu bauen.
Ich hätte aber, falls ich dabei finanzielle Vorteile
habe, anstatt der übliche-n Holgonstruktion ein-e Eisen-
konstruktion wählen wollen. sieselbe könnte ich mir
in der arbeitsschwachen Zeit mit meinen Leuten wäh-
rend « des Winters selbst herstellen. Der Schuppen
brauchte keine freitragzenden Gesperre zu haben. Als
Bedachung hätte ich Pfannenbleche verwenden wollen
oder habe-n dieselben etwa Nachteile? (Sch"witzwasser
usw.). Welche preiswerte Bedachung käme sonst in
Frage? H. U. in m. Bez. Liegn.
Antwort: 1«. Die Ihnen zur Verfügun stehende

Spindelpresse genügt für den vorliegenden weck auf
keinen Fall. Für der-artige Arbeiten benötigt man
schvni erheblich größere und mnschinjell angetriebene
‘Breifen.2iuch das von Ihnen vorgeschlagene Drücken
gelingt bei der nnge ebenen Blechstärke nicht. Abge-
sehen davon, daß si« die S ’len einwansdfrei aus
Grauguß werden herstellenflas en, so- bliebe noch der
Versuch zu erörtern, ob die Schalen gegebenenfalls
mit einer geschweißten Konstruktion, die die gleiche
legli Form haben können-, wie Sie sich diese für das
Drü« en gedacht ben-, herzustellen wären. Allerdings
wird beidieser rt der-Herstellung der Verschnitt sehr
groß-. Sie müsse-n sich überlegen, ob sich der Bei-schnitt
in tragbaren Grenzen hält-, bezw. obsSie die anfallen.
den BerschtrittsTeile noch anderweitig gut verwenden
können Bei der Herstellung der Pumpenschalen aus
Gruuguß haben Sie insofern verschiedene Vorteile,
als der Mntilteil der Pumpe gleich mit angegossen
werden filmt, und Sie keine komplizierten Durchdrin-
gungen Zu schmeißen hätten, wie bei der gepreßten
äorm. Nebenbei ist die Herstellung eines Preisgesews
s eben-falls eine recht teure Angelegenheit. Der Preis

dürfte nicht weit von dem eines-einwandfreien Mo-
dellsentfernt liegen. Wir empfehlen Ihnen, fsich ge-
gebeneufalls bei der Gewerbe örderungsste le der
HandwerMammer Lieguitz einen geeigneten, hand-
pverkiichen,s Oteszereidekriebsp nennen sit-Wen IX « lleicht
,iardem.ss-.Giex.xsexth..s hei-emlxvedberdexthMM ab. M-
anessPreßarbeiten aus 7 ren;--em.---A, bot rein, da
Sie vielleicht auf diese eise noch bil ger, als auf

,,Schlefiens Handwerk«

«zu-gr

s gewisse Luftumwälzung zu erreichen. «

I7. W, Sie. stä-

· dein Wege über der-Graqu kommen. Ihre Beden-
ken bes“ lieh des höheren Gewichts sind wohl gerecht-
fertigt. urch eine stabi·le,»aber doch leichte AWagen--
konstruktion werden Sie diesen Mangel wieder eini--
lgermaßen ausgleichen können.

2. Bei der zur Verfügung gestellten Skizze fällt
verschiedenes auf, was die gute Funktion der Förder«
anlage herabsetzen könnte. War es nötig, den Luft-
ftrom dreimal im rechten Winkel zu führen? Ließ sich
das Gebläse nicht direkt an das erste Kniestiick an-
fegen? Durch die Luftumlenskung entstehen starke Wirb-
lunge«n,. die die Wirkungsweise des Gebläfes stark·
herabsetzen, obwohl dies im übrigen für den gedachten
Zweck völligausreichen müßte. Entspricht die Tour-ens-
zahl von 1500 Umdrehungen in der Minute der ge-
forderten? Sie erscheint uns fast etwas zu gering.
Ueber-» die Ausbildung des Körnereinlaufs und auch
des Körnerauslaufs erhalten Sie getrennt von der
Technischen rüfstelle für das Handwerk an der Tech-
nischen Hoch chule Breslau eine Skizz-e. Der Körner-
einlauf müßtez wenn J- re Angaben der Wirklichkeit
entsprechen, auf jeden all verbessert werben. Man
muß dem in den Luftstrom hineinragenden Teil eine
aerodytiami·ch«,-r«ichtige Form g:eben,·««um· _ hdjhe Lust-
ges . windi"·«;ei,teti Lenin gexittge Yirbsekfbildltmg Juki-F-
re« n » De Körnereitilaltssöll f0"geft‘ihii-‘fße’rbü, daß
die Körner ·. schon-,- dte Ei nie-us spät-er- erteiiie Richtung
beim Einzlriufensethålte YAles Nähere «"«"erf-ahfren Sie
schriftlich durch die Technische Pråsstelle «

3. Bezüglich dieser Frage ver-weisen wir Sie auf
die Frage Nr, 1233 in ,,Schile-siens Handwerk«, Brief-
kastem ie können dort entnehmen, daß die Verwen-
dung des bei Autosgen-Schweißappsarat anfallenden
Kalikhydrats für Bauzwecke denkbar ist, daß Sie aber
bei den letzt-en End-es doch seringen Menge-n die
Kontrolle über den wirklichen ustand des Kalkteiges
verlieren Es wird nichts dagegen einzuwenden fein,
wenn Sie den Kalt für untergeordnete Zwecke wie
übliche-n gelöschten Kalk verwenden, nachdem er lang-e
genug gesnmpft hat, um später Treiberscheinnngen
nicht befürchten zu müssen. Jm übrig-en ist der Preis
so gering, daß es sich nicht lehnt, das Risiko auf sich
zu nehmen. Einer Verwendung des Kalkes als Dünge-
mittel steht nichts im -Wege. «’

· 4. Bei der vorgesehen groß-en Grundfläche werden
Sie Mittelstützen und ein bis zwei Unterziige vorsehen
müsse-n, damit die Spannweite der Konstruktion nicht

oå und damit zuschrderj wird. »Der Verwendung
einer isenkonstruktion steht nichts im Wege; wenn
Sie sichauf diese Weis-e finanzielle Vprteile heraus-
rechnen. Fordern «"Si.e"-"deshalb von einein tüchtigen

- Zimmermeister einen " entsprechenden _ Vorschlag für-
eine Holzkonstruktionein Bei einer Eindeckung mit
Pfannenblechen hätten Sie Schwitzwasser nur dann zn
befürchte-n,“ wenn der Lagerschuppen geheizt würde
oder die Bosdienseuchiigkeit die Raumluft ungünstig
beeinflußt Es ist deshalb zu empfehlen, den Fuß-k-
boden zu detonieren oder zu pflastern und am Dach
verschließbare Lüftungsklappen anzubringen, um eine

m

1288. Haupt- oder Untermiete —- Die Bedeutung des
. 1. Juli 1918 fiir das Mietrecht.. · »

Frage: Mein Geschäftsgrundstück, in dem sich
auch Mieter befinden, besitzt einen angebaut-en Sei--
tenflii el, in dem sichzwei kleine Wohnungen besin-
-den. ieselben wurden vor ungefä r 10 Jahren meis-
nem Pater auf Antragsan das ohnungsamt als

Gefäßen" 4md.Mådche,1i-prhnng zugespxgchejx stritt
gilt-Diesen Bmeä’be‘rihanbt. Die ZMiete hier-sur ist«-m
f u "Gewerbebetrieb. iniifeingje'redjjiet und beträgt-· jähr-
' "360,:- man. Friedensm etes Die Angabenssjth

Zigthn vomWARRAle : Latcistkikdwtszr iig gesinnt nurrrannsz Nachdemxsdde41idri
Vaters kaufte ich das Grundstück mit gleichzeiti r-
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Uebernahme des Geschäfts. Da ich- als junger Anfän-
ger vorläufig keinen Gesellen beschäftige und auch
keine Mädchen, so vermietete ich daher Die zwei klei-
nen Wohnungen in der Annahme, daß sie nicht dem
Mieterschutz unterliegen, Da. sie zu meinen Geschäfts-
räumen gehören Da ich gegenwärtig einen Mieter
habe, welcher keine Miete zahlt und auch sich- nicht an
Die Hausordnungz hält-, so habe ich demselben gefilmt:
digts und ihm einen Monat Zeit gelassen, um sich-
eine Wohnung zu besorgen Weil er aber nicht aus-·-
sog, fo- mußte ich ihn gerichtlich belangen Jn dem
darauffolgenden Vergleich erklärte sich der Mieter bes-
reif, die rückständige Miete zu bezahlen, aber nicht die
Wohnung zu räumen. Der Richter war der Ansicht,.
daß» die Wohnung dem Mieterfchutz unterlag-. Zur
Kenntnisnahme,. daß kein Mietsvertrag vorliegt

— I E. B. in L. Bez. BressL

A ntw o rt : Rechtsunerheblich ist es, ob- Sie eine-n
schriftlichen oder mundliichten Mietvertragi geschlossen-
ha-ben.· Mit der Ueber-lassung der Räume und der
Vereinbarung und Zahlung-. des «Mi«etzinsesi ist-« ein-
Mietvertrag von unbestimmter Zeitdauer zustande-
gekommen - , « : -

Handelt- esj sich bei-· den zwei kleinen Wohnungen im
Seiten-siegelt um, selbständige-« bgetriebsriche untepkuustssiiz
träume . für das Mai-Ehrv- m: pein- (gefallen se MEde
mit der- Ueberlassung an ‚einen Betriebsmen eine.
Untervermietung abgeschlossen "sein.z Denn- einem Uns-- ;
termietperhältnis steht es; gleichswenn ein- s,ause«igenxs»
tgiimer einen Teil- des von ihm selbst-. im Haus benutz-
ten Raumes vermietet-..

Handelt es sich aber um zwei- selbständige Wohnun- b
gen: mit besonderem Eingang, Koch- — und Wasser-
zapfstelle, die unabhängig von anderen Räumen selb-
ständig genutzt werd-en- kann, so- liegt eins Hauptmiet-:
vier-trag vor.

Sind die beiden Wohnungen in Dem angebaut-en
Seitenflügel erst nachträglich durch gZ'Ceubnu oder durch
um: oder Einbau neu geschaffen und erst nach dem-
1. Juli 1918 bezugssertig geworben, so genießen sie

« keinen Miete-rschutz. Das gleiche gilt, _ wenn die beiden
Wohnungen durch Teilung einer Wohnung oder durch
den Umbau Don gewerblichen oder sonstigen Räumen
als räumlich und wirtschaftlich selbständige ; Wohnun-
gen gewonnen worden find, soweit die Teilung oder-
Der Umbaus nach dem 1. Juli 1918 erfolgt ist.
Waren Die beiden Wohnungen aber bereits nor

diesem Zeitpunkt bezugsfertig,. so unterstehen sie» mit
einer»Jahresfriedenssmiete in 2.} unter "!«t5(J,-"«—1 RM.
dem Mieterschutzgeset5e T... . ': Fg..«

1289; Fußboden eine-r- mhnkiiche
Frage-: Bin im Begriff den Fußboden meiner-

Wohnkjiche (Varterre) zu erneuern. Da die Hvslzdiie--
lung wegen des feuchten Untergrunsdess immer nur-
It bis 5· Jahre aushält, sv trageich mich mit der-« Ab-
sicht ein-en dauerhaften Fußboden anzulegen Da ichs
nun von einer Hklzfasserdiele gehört habe (-es ähnelts
Derrazzo), so frage ich hiermit an,- obsess Jhnen mög-
lich ist« eine Firma namhaft zu machen, welche der-
artige Arbeiten aussührt, oder es-« wäre nach- besser,
wenn Sie den Preis für Herstellung-pro Quadratmeters
mitteilen könnten Ferner: Muß der Untergrund eben-
falls so hergerichtet werben; wie-— bei Terrazzo? (Z«e-
mentdzecke). Da ich: in« der-. Rähe von L; wohne, das-.
selbst aber keine Firma besteht-, welch-e derartige Ar-«
bei-ten ausführt-- sdlönnte wohl nur eine Firma von-
B·. in—Betracht kommen-.- Die-— dazu beauftragten Fuchs-«
leute könnte-n- wäzhrend der-Ausführung der Arbeit-·
bei mir- schlsafens und-« essen-. . . « -

· « -« _ ‘21. Hi instWks Ber man.
an: w b xt .: Der . Entichku anstelle. von-. Splspiss s

gildefka zu Verwenden- ' m; sehr kszn «bemüht;- wen k«
k« weitet???“ Mit-erinnreva Weisung-. ddG eksiwkk .

,,Schl·esiens Minarett“ Seite 715

Schwamm im Gebäude austreten und dadurch be-
trächtlicher Schaden entstehen kann. Wir empfehle-
nunmehr einen Fußboden von Steinholzestrichk des
bei entsprechender Pflege leicht sauber zu halten« ist,
und zudem den Vorzug der Wärmehaltung hat, zrc
wählen.

Zu diesem Zweck ist zunächst der vorhandene Holz-
sufzboden mit allem seinem Zubehör bis zum letzten
Rest zu beseitigen und zu verbrennen-. Das um-
gebende Mauerwerk und der Untergruwd ists aus
etwaige Schwamm-bildungen zu untersuchen und er-
fordierlichenfalls mitsprechende Schutzmaßnahmen zu
treffen Hieran ist der Unter-grund- mit einer 5 em-
ftarsken Sandbettung -a-bz«uglei:chsen, auf die eins 8 em-
starker Zemientbeton L :8 aus-zubringen ist. Nach
seinem Abbinden ist dieser mit einer Lage 100er ge-
teerter Puppe bei- 10 cm Ueberdeckung der Stöße ab-
zudecken Die Vappe ist ans der Wand bis 5 am üben
Die: Hgöhe der Fußleisten unter dem Putz-. hoch zur
sieben. Nur die Stöße sind zu kleben« Auf diese
Pappschicht ist ein 4 cm starker Beton IT :. 5- herzu-
stellen, der etwa- 10 bis- 1,4: Tage trocknen muß. Erst

s hieraus ist der Steinholzestrich in. 2 Lage-n aufzubrin-
gen . und-« 1mit eben solchen-etwa 6," am hohen Fuß-
leisten an die umgebend-en Wände anzuschließen »
»B»is » zum-« völlige-n _ Erhärtjen ist deu- ««S2teinhd lzfsußissk

bo-denTsetwaII4sT"age ."lang-durch mengen mit Rohpappe

mä Flskchsi zu -schü15e"U-« ,Etlxtschei«den Sie sich ZU Ist-»V- Volk-i
bei, rtiebenen Ausfährung,. so erhalten Sie einen Fuß-
boden- der von unbeschränkter Haltbarkeit ist und bei-

· Pflege mit staubbindendem Oel- oder durch Bohnerz
masse immer ein gut-es Aussehen behalten wird.
Die Ausführung-— des Steinholzfufzbodens durch eine

Breslauer Firma wird sich zweifellos zu. teuer stellen.
Wir wissen ‚aber, daß· sowohl in LE. wie auch in P-

. sich je eine leistungsfähige Firma befindet,. die sich mit:
derartigen Arbeiten beschäftigt Die Anschriften er-
halten Sie durch die Baugewerksinnung Liegnitx
Bäckerstraße;

Nach unserer Schätzung werden sich die vorbereiten-
den Arbeit-en auf etwa 7.—— RM. je Qkuadratmeters
stellen. Die Kosten des Steinholzfußbodenss dürften sich
aus« etwa 5,.— RM je Quadratmeter belaufen und-
die Der Fuhlseiste aufs etwa 0,60 RM·. je Meter. _
Wir raten Ihnen dringen-d, nicht etwa den Stein-H

holzfufzboden auf eine andere als· die bezeichnete
Unterlage aufbringen zu- lassen, weil es sich sonst in;
Kürze zeigt,. daßerhebslsiche Schäden austreten und die-
entstandenen Kvsien mm. aufgewandt. sind. . '
Die vorbereitenden Arbeiten bis-« zum. .' Anfbringem

des Stein;holz-fußbodens’ wird- Ihnen ein dortiges-Bau-
geschäst ohne weiter-es preiswert ·ausfii«h'ren—. klithiz ‘en...

- « . t.

1290.- 2 Fragen aus dem Familienrecht.
Frage: 1. Mein Vetter wurde vor 5 Jahren

Vater eines« uneshelichens Kindes-. Seit 2- Jahren ist er
mit einer anderen Fraus varheiratetx und-. hat« jetzt: einen.
1jährigen Sohn. Wenn mein; Vetter dass entsprechende-:
Einkommens bat, wird ers zur Zahlung Der: Alimentex
herangezogeni Er hat ein-. sehr-« kleines- Einkommen
und-— zum Zwecke der- Ausbesserung der Lebenshaltung-«
wills seine-- Frau eine- kleine Landwirtschaft nacht-en-
Karms die Ghesrasu zur- Unterhaltspslicht fiir das uns-«-
ehelicheKind des Mannes-: durch die- Einkünfte aus-
der Landwirtschastr herangezogen werben, wenn der-«
Ehe-mann- ein zu- niedriges Einkommen hat oder
keineszs und. dadurrlkao1r der Zahlung frei wärest-· Oder
würden beide-..E.inkmumen; zusammengerechnets werden«-.

22 Besteht eine Möglichkeit, daß mein Vetter das
suneshseliches Kind-ganz: zus--sichs--nimmt oder altes-newde-

« - « sich.sss-zasz, thnurbtei siemdmeeutM-anhäli27 ·- «

älkg Mkfrkushtem unterm” d einen IttiSCl’ftÖ'l‘bnreffi' «-· . . « _ Dis-»in WAGinR
Aktien sont-—- III- wes-»die Ehefranssssmjcesttwtzesgs

eine--mimssranvwirkkchakgsMusikantemianwgsinle
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lianvwekerl vu geliö
ren will, so würden die Erträgnisse hieraus ihrem
Vorbehaltng zuzurechnen sein. Das Vorbehaltngt
untersteht nicht der Nutznießung und der Verwaltung
des Ehemannes, hierüber kann die Ehefrau allein
fvei verfügen. Sie ist jedoch verpflichtet, dem Manne
zur Bestreitung des ehelichen Aufwandes einen an-
gemessenen Beitrag aus dem Vorbehaltsgut, hier also
aus dem Ertrage und den Einkünftien dieses Erbges
schäfts, zur Verfügung zu stellen. Die Frau hat einen
Beitrag zur Bestreitung der Lebenskosten nur insoweit
zu leisten, als der Mann nicht etwa schon durch
Nutzungen des eingebrachten Gutes einen angemesse-
nen Beitrag erhält. Der Anspruch, der dem Manne
auf Zahlung des Beitra aus dem. Erwerbsgeschäft
der Ehefrau zusteht, it öchsstpersönlicher Natur, d. h-.
er ist weder übertrag- r noch pfändbar.

Aus diesen Darlegungen folgt, daß die (Ehefrau

  

Ihres Vetters, wenn er elbst dein ausreichendes Ein- »
kommen hat, zwar verp ichtet wäre, aus den Erträg-
nissen der Landwirtschaft einen Beitrag zum gemein-
samen Lebensunterhalt Zu leisten-— daß dieser Beitrag
aber lediglich zur Bestreitung des ehelichen Aufwandes
zu verwenden ist. Dieser Anspruch des Ehemannes
kann ferner von keinem seiner Gläubiger, also auch
nicht von dem Iugendamt für sein uneheliches Kind,
gepfändet werden. Die Ehefrau Ihres Vetters braucht
darum nicht zu- befürchten, daß die Erträgnisse der
von ihr gepachteten Landwirtschaft weggsepfändet und
dazu benutzt werden, um die rückständigen und laufen-
den Alimentenschulden ihr-es Ehemannes zu tilgen.

2. Die Möglichkeit, daß Ihr Vetter sein uneheliches
Kind adoptiert, besteht schon deswegen nicht, da bereits
ein ehelicher Abkömmling vorhanden ist. Dagegen ist
es möglich, daß das uneheliche Kind auf Antrag seines
Vaters durch eine Verfügung der Staatsgewalt für
ehelich erklärt wird. Der Antrag wäre an den Land-
gerichtspräsidenten, in dessen Bezirk der Vater des un-
ehelichen Kindes seinen Wohnsitz hat, zu richten. Zur
Ehelichikeitserklärung ist die Einwilligung des Kindes
und wenn dasselbe nicht das 21. Lebensjahr vollendet
hat, die Einwilligung der Mutter erforderlich. Da
Ihr Vetter verheiratet ift, bedarf er auch der Einw-illi--
gung seiner Frau. Wenn die Mutter des unehelichen
Kindes ihre Einwilligung verweigern sollte, so kann
sie auf Antrag des Kindes durch das JVormundssz .
schaftsgerichts ersetzt werden, wenn das unterbleiben
b-er' Ehelichkeitserklärung dem Kinde zu unverhältnis-
mäßigem Nachteil gereichen würde.

1291.·Diie Bedienungsfrau hat Geld unterschlagen
Frage: Ich lieferte vor 2 Jahren einer guten
Kundin Schuhreparaturen im Betrage von 6,20 arm.
Da dieselbe krank wurde, schickte sie ihre Bedienungs-
au, die Schuhe zu holen und zu bezahlen. Das Geld
hielt aber die Bedienungsfrau für sich. Die Kundin

agste mir nun, ich soll sehen, oib ich das Geld von
r Frau bekomme, dies war mir aber bis jetzt nicht

möglich.· Kann ich nun igegen die Kundin klaghar
vorgehen oder gegen die Bedienungsfrau?

« « F. V. in N. Bez. BresL

Antwort: Sie hatten mit Ihrer Kundin einen
Werkvertrag abgefchlloffen,‘ der eine Schuhreparatun
zum Gegenstand hatte. Sie waren verpflichtet, die
Schuhe wieder herzurichten, Ihre Kundin war ver-
pflichtet, bie‘ Schuhe abzunehmen und sdie Bepara—tur- z
kosten zu tragen. ·Während Sie Ihrer Verpflichtung
chöllig nachgekommen sind, hat Ihre Kundin sichpznr
Erfüllung ihrer Verbindlichkeit einer (Erfiillungägehibr
tin bedient. die die Schuhe wohl abgenommen, aber
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auftragswidrig die Neparaturlosten nicht bezahlt hat.
Es interessiert in diesem Falle zunächst nicht die

Tatsache, daß die Bedienungsfrau eine Unterschlagung
begangen hat und deshalb von Ihrer Kundin in An-
spruch genommen werden kann. Es interessiert zu-
n-achft, daß die Kundin ihrer Ziahlungsspflicht nicht
nachgekommen ist, obschon sie dazu verpflichtet war.
Es steht Ihnen darum gegen sie der Anspruch aus
Zahlung der Nieparaturkosten in Höhe von NNI.- 6,20
zu». Nun verjähren aber Forderung-en aus Werkverss
tragen in 2 Jahren mit Schluß des Jahres, in dem
sie entstanden sind. Prüfen Sie darum erst, ob Ihr«
Anspruch gegen Ihre Kundin nicht bereits durch Ver-
jahrung entwertet und darum in einem gerichtlichen
Ver-fahren kaum durchgesetzt werden Bann, dann näm-
lich, wenn Ihre Kundin im Verfahren den Einwand
der Verjährung erheben würde. «

Die Bedienungsfrau hat-Ihre Kundin durch Unter-
schlagung der NAT. 6,20 und damit durch Begehung
einer unerlaubten Handlung geschädigt Die Ansprüche
aus unerlaubter Handlung-verjähren erst nach 3 Iahren
und somit würde Ihrer Kundin auch heute noch ein
Schadensanspruch gegen die Bedienungsfrau zustehen.
Wenn die Kundin diesen Anspruch an Sie abgetreten
hat, können Sie von der Bedienungsfrau Zahlung der
6,20 AM. nebst Zinsen verlangen.
So ist die theoretische Lösung des Falles. Eine an-

dere Frage bleibt-es Dagegen, ob sich bei dem verhält-
nismäßig geringen Betrage notfalls gerichtliche Schritte
überhaupt lohnen würden. Es ist ferner zweifelhaft.
ob Sie Ihren Anspruch bei der Bedienungsfrau
durchsetzen könnten, ob bei ihr überhaupt etwas zu
pfänden sein wird, -

1292. Die verwaiste Erbschaft aus dem vorigen Jahr-
· hundert.
Frage: 1. Hat ein in den Anfang 1850er Jahren

gemachtes Testament heute noch seine Gültigkeit, nach-«
dem die Erben bereits Anfang 1900 aufgerufen wur-
dfercen der Aufruf aber damals ergebnislos verlaufen
it . » -.

- -.2-. Findet ein weiterer Erbenaufruf statt? ’

3. Wird die im Testament angegebene Erbsumme.
die vom Staate verwaltet wird,· ausgezahlt?

lt. Kann heute noch das Schriftstück über einen
derartigen und verloren gegangenen Aufruf vorhan-
den fein? Ich möchte feststellen, wo der Erblasser das
Testament gemacht hat. . — ‑ .

5. Auf welche »Weise"kann ich in den Besitz der noch
fehlenden Sterbeurkunde des Erblassers kommen —- es
handelt sich etwa um die Zeit von 1850. -

6. Kann ein Testament überhaupt seine Gültigkeit
verlieren?

7. Muß ein Testament, bei welchem es sich um eine
hohe Erbssumme handelt, bei einem Landgericht hin-
terlegt werden? . B. Sch. in E. Bez. OS.

—.Antwort;:« 1. Aus Ihrer Darstellung geht zu-
nächst nicht eindeutig hervor, um welche Art des Auf-
gebotsverfahrens es sich handelt. Nach der von Ihnen
geschilderten Sachlage dürfte es sich um die —- auf
Betreiben des Fiskus durchgeführte —- öffentliche
Aufforderung zur Anmeldung etwaiger Erbrechte
handeln. Da diese Aufforderung ergebnislos verlaufen
ist, so hat nach dem Gelsetz das Nachlaßgericht in einem
solchen Falle-· festzustelen, daß ein anderer Erbe als
der Fiskus nicht vorhanden ist. Diese Feststellung bez-
gründet --.-d«ie "-»Vermüi·üng, daß der Fiskus gesetzlicher

. Erbe ist. mies. bedeutet also-« ungeachtet dieser Fest-;
sitellung »bleibt dem wahren Erbe vorbehalten, den
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Erbschaftsanspruch gegen den Fiskus bis zum Ablauf
der 80jährigen Verjährungszeit geltend zu machen.
Nach Ihrer Darstellung ist aber die Verjährungsfrist
bereits abgelaufen. Es besteht daher keine Aussicht, die
Erbschaft von dem Fiskus herauszuverlangen. Das
Gesetz kenntferner noch ein Aufgebotsverfahren der
Aachlaßgläubiger, das auf Antrag eines Erben,Nach-
laßpflegers usw; durchgeführt werden kann. Ein der-
artiges Aufgebostsverfahiren hat die Wirkung, daß es
eine beschränkte Erbenhaftung herbeiführt. 91116 Der
6achIage scheint diese Art des Aufgebotsverfahrens
aber. nicht-vorzuliegen.

2. Soweit der Sachverhalt erkennen läßt, findet ein
weiteres Aufgebotsverfahren nicht statt. Dem Fiskus
ist als Erben kraft gesetzlicher Vermutung die Erb-
schaft übergeben worden. Ein weiteres Aufgebot wäre
praktisch und rechtlich nicht angängig.

3. Wiebereits zu Ziffer 1 hervorgehoben, besteht
Praktisch keine Aussicht, die Erbschaft herauszuvser-
angen

l1. 9II6 zuständige Behörde für dasc»Aufg-«sebotsver-·
fahren kommt das Nachlaßgericht in Frage. Für die
dem Nachliaßgericht obliegenden Verrichtungen sind
die Amtsgerichte zuständig. »Die örtliche Zuständigkeit
bestimmt sich nach dem Wohnsitz, den der Erblasser
z. Zt. des Erbfalles hatte. In Ermangelung eines in-
ländischen Wohnsitzes ist das Gericht zuständig, in
dessen Bezirk der Erblasser 3. Zt. des Erbfalles seinen
letzten Aufenthalt hatte. ·"
' 61e ersehen also daraus; daß es sehr schwer fallen
dürfte, zu ermitteln, welches Aachlaßgericht in der
fraglichen Testamentssache überhaupt tätig geworden

-1ft; zumal Sie weder den Aufenthaltso-,rt noch den
gewöhnlichen Wohnort des Verstorbenen anzugeben
vermögen. Auch besteht bei den Gerichten keine Zen-
tralstelle, die es ermöglichte, nur auf Grund des Na-
mens des Erblassers festzustellen, bei welchem Nach-
laßgericht eine derartige Erbschaftssache gelaufen ist.

5. Eine Sterbeurkunde ans der Zeit um 1850 dürf-
ten Sie nur durch Vermittlung der Kirchenbehörden
des Wohn- bezw. Sterbeorts (Kirchenbücher) erhal-
ten können. -

6. Im allgemeinen behält ein Testament seine Gül-
tigkeit solange, bis es nicht von dem Erblasser in
irgend einer Form widerrufen wird. Dies kann ge-
fchehen durch Errichtung eines neuen Testamentes, -
durch bewußte Vernichtung der Testamentsurkunde
usw. 91ur lediglich die sogenannten Rottestamente
werden unwirksam, wenn seit Errichtung 3 Monate
verstrichen sind und der Erblasser noch lebt. Diese ver-
hältnismäßig selten vorkommenden Formen des Not-·
testamentes dürften aber wohl hier nicht vorliegen.

7. Bei der Verwahrung der Testamente ist zu ent-
scheiden, ob es sich um ein öffentI1che6 oder privates
Testament handelt. Erschwerend kommt noch hinzu,
daß bezüglich der Verwahrung bisher die Vorschriften
des Landgerichts galten, also 3. B; für Preußen an- «
dere Voirschrften angewendet wurden, als für Bayern.

1293. Urlaubsregelung im Baunebengewerbe.

Frage: 61nD InstallateursGewerbetreibende ver-
pflichtet, wenn selbige Kanalisierungen ausführen und
selbst zupflastern lassen, den Schachtarbeitern und
Steinsetzerm welche Saisonarbeiter sind, Urlaubskar-
ten auszustellen und Urlaubsmarken zu kleben oder
nicht? Sind Oben-genannte berechtigt, diese Arbeiten
auszuführen? I. I. in 6. Bez. OS.
Antwort: Für Die Beantwortung Ihrer Frage

kommt die Tarifordnung be-.tr Urlaub für das Bau-
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und das Baunebengewerbe für das Gebiet des Deut-
schen Reiches vom 2. 6. 1936 1n Frage. In § 1 dieser
Tarifordnung ist der Geltun reich erschöpfend dar-
gestellt. Als Installateur fal Sie, selbst wenn Sie
derartige Arbeiten, wie Kanalisierungen und Vflastern
nebenbetrieblich durchführen, nicht unter die neue Ur-
laubsregelung. Sie sind Daher nicht verpflichtet, Ur-
laubskarten auszustellen und Urlaubsmarken 311kleben.
Es bestehen auch keine Bedenken Dagegen, daß Sie

im Rahmen Ihres Handwerks Nebenarbeiten durch-
führen.

Im übrigen verweisen wir bezüglich der Urlaubs-,-
regelung im Bau- und Baunebengewerbe auf die
ausführliche Darstellung von Dr.1Hochbamn in ,,Schle-
fiens Handwerk« 91r 27 6.

911. 12911: Wann ist ein 6ru121thücE Betriebsgrund-
stück. V. inF. Bez. OS.

91r. 1295. Umzugsentschädigun8.
F. in V. Bez. OS.

91r. 1296: Geschäftsübernahme. O. 6. in B. Bez. OS.
91r. 1297. Fragen aus dem Testamentsrecht. «

B. Sch. in (S. Bez. OS.
91r. 1298: Aeuerrichtung einer Verkaufsstelle

921. D. in J..-O Bez. OS.
91r. 1299: Instandhaltungspflicht und Rehrfteuer.

T. Z. in B. Bez. OS.
Ar. 1300: Schuhmacher-Fachschule.

(-. in G. Bez. OS-.
1301:91ente für Kriegsteilnehmen «

F. V. in O. Bez. OS.
91r. 1302: Zementwarenhersteller. T..T inB. Bez. OS.
91r. 1303: Vensionär. GSch. in E. Bez. ‚96.
91r. 13011: Schulden des Erbhofbaners

OV. in K. Bez. OS.
91r. 1305: 61tIerfpenDe. 91.6. in 6. Bez. Liegn.
91r. 1306: Urlaubsregelung im Bau-s und Baunebem

gewewerbe. W.S.in Sch. Bez. Liegn.
91r. 1307: 2 verschiedene Fragen»

S. in 921. Bez.
Nr. 1308: Entschuldungsversahren.

Win R.n6. Bez.
91r. 1309:Grundstück amMühlenbach

6.6. in 66. Bez.
91r. 1310: Gewerbesteuer und Ehefrau.

A. V. in L.- Bez.
91r. 1311: Aufrechnung von(50211-1113151)6anfär11ücäi2

in
91r. 1312: Verkauf von Karussellpferden

nD. Bez. Bresl.
911. 1313: Was kann ich gegendie Eröffnng eines

neuen Handwerksbetriebes tun?
W. E. in D. Bez. BresL

91r. 13111: Aachtbackverbot. V T. in F. Bez. Brescc
91r. 1315: Aochmals 6heft'anD6DarIehen.

V. V. in 6. Bez. BresL
91r. 1316: Invalidenversicherung -

B. L. in W. Bez. BresL
91r. 1317: Invaliden-· und Angestelltenversicherung

E. in B. Bez. B.resl
Nr. 1318: Schäden vor AblaufDer Garantiefrist.

A. G. in B..-H Bez. Bresc-.
91r. 1319: Bechensehler. B. U. in G. Bez. BresL
91r. 1320: Sicherheitsleistung. I. R. in 91. Bez. BresL
91r. 1321: Berufsgenossenschaft. I. (S. in«D. Bez. BresL

91r. 1322: Familienunterstützung.
» F.DD.in St. Bez. BresL

Diese Fragen werden schriftlich beantworten
. Dr. Sto—.

Liegn.

Liegn.

Liegt-«

211g..-
·3.81egnl
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Bekanntmattiungen der tinndweclnliammer zu Breslau.
Betr. Neue Tarisordsmmg ·

für das Putzmacherhandwerk in den Kreisen
Glas Habelsrhtverdt und Frankensteim

Der Herr Toeuhänder der Arbeit hat unter dem
15. 9. 36 eine neue Tarifordnung für das Putz-
macherhasndwerk obiger Kreise bekanntgegeben. Die-
selbe trägt die Tarifregisteran 1717/1 und ist im
Neichsarbeitsblatt QItr. 29 vom 15. 10. 36 Seite V1
1057 sowie in den amtlichen Mitteilungen des Treu-
händers der Arbeit für das Wirtschaftsgebiet Schle-
siien Ar. 30 vom 25. 10. 36 Seite 352 veröffentlicht
Die Tarifordnung tritt mit der nächst-en Lohnwoche
mach dem Tage der Veröffentlichung im Reich-s-
arbeitsblatt in Kraft.

Vresslau, den 28. Oktober 1936 _ ‚
Die Handwerk-stammen

60 jähriges -Geschiiftsiubiliium: «
Walter Fischer, Uhrmsachermeister, Vve-sl-au.

Mjähriges Geschäftsqum
Gustav Rosen-blatt, Tischlermeister, Vreslau; Felix
Jakob, M-alermeister, Schweidnitzz Emil Hoffmann,
Friseur-næistesr, Niede.r-Salzbrunn; Oskar Weber,
Uhrmiachermeister, Guhriau Bez. Vreslau; Wilhelm
Kayser, Friseurmeister,«Vres1iau. «

25 jährige-Z Geschäftsinbiliiumr
Richard THösnsch, Zimmereigeschäftsinhaber, Breslau;
Robert Köhley Zimmereäigeschäftss-inha4ber-, Vrseslau--
Schmiedefeldz Robert Kursawe, Zimmereigeschäftss
inhaber, Vrseslau; Friedrich “Reimen, Zimmer-
meister, Vreslau; Max Niedergesäß, Zimmiereiges
srhästsinhaber, Tarxdorf b. Stein-au. «

210 jähriges Tätigkeitsiubiläuuu

Karl Schiede-l, Tapezierswerkmseister, bei Fa.: Heh.
Hauswaldt, "Vre·sl-au.; August Unversrsichtz Malerges
hilse, bei Maler-Meister Alf. Müller, Oels.

‚. _ «25sz.jähriges Teitigkeitsjnbitiiumr
Martha KuchziiPolzsnäherin »b; a. ‚35a,: Virtmanm
Breslsaus TJoIsef (Sang; Kraftfahrer b. d. Wäscherei
,,Neptusn«f, «Vgresl-au«;« Giftige—“0c Ksitlyndel Putzmacherssss
gehil·fin," Eb. ’ a.:" Met-aj«.szFriill, » VxeslauzAlfved
Krause, We " ‘ teä‘WB. . .a'ät" ' Konr. Großwseiler,
Br-eslsau«; Paul-Hokferichter, H-an,d,setzer,- b. Tageblatts
Druckerei G. .m. b. H» Wa.ldenburg-A1wasser; Ru-
dolf Jung, ·Väckerg·ezsielle, b. Siegfrised Friedländer,
Vreslauz Pan-l Just, Ofeusetzers u. Fliesenlegar,
I). Fa.: Spiske in Aeurodez Franz- Kunze, Werk--
meister, sb. Fa.: Ant. Spiske in Neurode

.50 iährigses Misterjubiläum
Neinhokd Hause «Schnhmarhexrmeisster, Oberwaldeikts
bring-; Franz Ndwag, Schuhmachermeister, Weiß-
steinz Hermann Pech-mi, Schuhmaclhermeisterit Nei-
chenbachz Wilhelm-. Fiekiig Schuhmiachermeister,
Dittersbach ; am; Hoffmann, Bäckermeister, Gn-
Wartenberg

40 iiihriges W"‚iubüaam'" :
Verthold W. Bärten-kreisten Neualtmannsdorf
Krs Frankensteinz Friedrich Nowak, Stellnrarhers
meister, Hünernz August Graber, Schuhmachermeis
ster. Wohlau; Gustav Scholz, Stellmachermeister,

« . Asn Stelle des bis-Therigeii «"·O«desrmsei»st

Gr.-Leipe; Gustav Metz«ner, Schuhmachermeistier,
Vreslauz Heinrich Olbrich, Schuhmachernveister,
Peterswaldsauz Alois Gießm.ann, Schmiedemeister,
Alt-Altmannsdorf; Edu-.ard Klinkert, Schmied-entei-
·ster, Quickendorfz Paul Kuras, Schmiedemeister,
Kamenzz Josef «Nother, Schmiede-meister,-Alt-Alt-
mannsdorf; Paul Neumanm Bäckermeister, Bres-
lau ; Ernst Kutzner, Schuhm-achermeister, Herrnlstadtz
Paul Werner, ·Schmiesdeme-istier, Oels; Karl Keller,
Schmiedemseister, Diehan Krs Wohlau. "

25 jährige-s Meisteriubiliium:

Paul Herrm-ann, Feinmsechanikermeister, Bres·lau;
Iossef Scholz., Färbermseister, Friankenxsteinz Robert
Vleisch, --Väckermeister, Weißstein; Karl Pfitzner,
Stellmsachermeister, Schiebitzz Julius Jaschkse, Uhr-
mach-ermeis-tier, Frankenstein ; Paul um, Väckermeis
ster, Namslzau ; Paul Scholz Schlafssermseifte«r, Bres-
«lau; August Vieweger, Fr"iseurmeistier, Viresliauz
Adolf Seifertz Kiemvn«erm-eister, Stri-eg-au; Friedrich
Mich-ke, Müillermeister, umrahmt; Neinhold Pfeif-
-fer, Väckermeister, Strehlenz Herr-traun Heidenreich,
Sehmiedemeister, Wiesenthal ; Brutto Klappen
Schmiedemeisterz :Gr. Massen; Josef sGuliek, Schmie-
demeister, Frsankenste-in; Pau«lHofTsm-ann, Schmiede-
meister, Schönwiaslsde ; Verthosld Metzsner, Schmiede-
mseister, Frankenstein ; Fritz Klein, Bäcksermeift2er»
VreZlausKlsHeidiauz Paul Beut-en Bäckermeistser,
Breslauz Paul Reich-eilt, Bäckermeister,, Breslauz
Johann -Scholz, Bäckermeisten Vresxl«au; Karl Segen
Bäcke-rmeister, Breslkau ; Georg Klein, Bäckermeister,
Breslau; Friedrich Rauschen Mechainike«rme«ister,.
Vreslau ; Entst Vogt, Fleischermstr., Wald-entring-
Altwassser ; Franz Linke, Schmiedemeister, «Frömss-
doer Max Scheel, Sattlermeister, -Prie·born, Krs
Strehlenz Robert «Mat-t-ibe, Schuhmacher-meisten
Markt-Bohrauz; Eduard «Taubistz, "Vr«unnenba-ume1i-
ster, Vreslau. —

Handwerk-dummer »zu» ‚0mm.
— Vemenntsdes Aemeisteks »der mm des

« « WWem-handwerks. -«,
. . ‚' texts exzep-

Mnxg des Kraftstxhrzekughendsverxs - „9mm Meiss-
nikermieistser S. Mat-yslseik,« Omen wurde der
Mechanike.rnæister- Pan-l T«henseslt,« sCosels zum
Obermeisster der Blutung des Kraftfahrzieughandwersks
ernannt Der Sitz ideir Innung ist nunmehr Eo:selsO.S..

Oppeln, den 22. Oktober 1s936. «

Handwerkskammeir für die Provinz Ober-schlesien.

gez. max. Zurec, gez. Dr. Philipp,
· Präsident. l. Synditus.

Betr. Obermeister der Baugewerksinnung Reisfe.
Anstelle des bisherigen Obermeisters der Bau-

gewerksinnung Neisse,»·B—runo S ch ubser t, Reisfe,
wurde der Baumeister Friedrich B rin.ner, Reis-se,
zum Obermeister der Baugewerksinnung Neisse er-
mannt. -

Oppeln, den 15. Oktober 1936
Hanstmmer für die Provinz Obeaschlesiem
gez.« M ;3urck,P "Ü t gez. Dr. man”,

ra i en . -l. Syndikus.
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Brunnenbauer
3111111119 Breslau, 14. 11. 36, 14 Uhr, Lichtbilder-
vortrag von Herrn Prof. D-.r Kathe vom Medi-
zinalsUntersuchungsamtz im Stadtgraben-Anmu-
rant, Neue Gasse 29.

Damsensehneider -"
Junnng Breslau, Fachgruxppe ,,Westen«,1-0.11..,3.6
20 Uhr, im Tanne-erhof- Berlrnerstrnße 20.
Fachgruppe ,.Aerden«, 12. 11. 36,20 Uhr, im
,,Schwarzen Adler«, Bismarekstrnße 21.

Herrensehneider
Jnnnng Falkenlrerg 96., Gruppe Gutenberg-
9.11.36,113 Uhr, im Gasthaus Kamsols
Gruppe Friedlansd 96., 10. 11. 36,13 Uhr, sim
Gasthaus Bull-.a
Gruppe Schlagan 11. 11. 36,13 Uhr, im Gast-
haus »Zum goldnen Lamm«_.

Musikinstrumentenmaeher
3111111119 Breslau, 15. 11. 36,13 Uhr,
Jnnungsschänie, Breslau, Sandstraße 10.

Stiieka«tenre- und Gipser

311111111g Vreslau, 14.11. 36, 16.30 Uhr, in der
Jnmrngssehänsle, Breslau, Sandstraße 10.

.31 mmerer

Junung Glatz-, 15. 11. 36, 15 Uhr. in Reichen-
baeh (Eulengebirge), im ,,Schiitzenhaus«.

„A « 1 sxs -«——--

‚a
SIND DEINE BESTEN FREUNDE

Die spanische Passion. Die spanische Geschichte bie-
tet das Schauspiel eines viel undertjährigen Leidens,

'60. ’-

 

Thon dem die heutigen Ereign ssenur eine StuTesi;..n·d.
ins reden- -
kung gäbe «

Leider können wir noch von keinem Abs
der Aussicht auf eine ruhige, nene Entwi
Denn bei keiner modernen Nation reichen die Ursachen

 

Chr-U Kner fd weit in das Mittelalt·,er ja bis vor·««
das Mittelalter zurück, wie bei den heutigen spanischen
Verwicklungen Dr. Ernst Wilhelm Eschmann Ver-
öffentlicht in der Oktobersolge von Westermanns
4221 onatsheften einen aktuellen Aufsatz detiteit
»Die spanische Passion«-. Angsefangen von der Zeit
einer ersten festen Staatsbildung erzählt der Verfasser
von der Glanzzeit, dem Verfall und dem Spanien im
20. Jahrhundert. Ohne sehr in die Breite zu gehen-.
werden alle wichtigen Begebenheiten, und die daraus
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entstehenden Volksbewegungen und Kämpfe eingehend
geschildert, sodaß die heut en Verwicklungen ohne
weiteres in ihrer Ursache ver tändlich werdens Alle die
seit Jahrhunderten aufgestauten Probleme sturzen zur
gleichen Zeit auf Spanien herein, während es an-
deren Ländern vergonnt war, sie« in jahrhundertelan-
ger Entwicklung nach und nach zu erleiden und zu
erledigen Wie lange die spanische Passion nochdauerh
ist nicht abzusehen. Nicht nur im allgemein mensch-
lichen, auch im praktisch eurapäisehen Interesse müssen
wir wünschen, daß sie bald endet.

Gesundes Volk —- Was der Art verordnen Ein
neues Hausbuch mit den ersoslgrei sten Heilmittelnz
Bewährte Medikamente, Aaturheilkunde, HausmitteL
Honiöopnthie, Bioehemie, Diät. Von Dr. med. Val.
Behr. Preis 4.80 91‘221. Bruno Willen-s Verlag in
HannoversBz -—- Dieses neue Hausbuch ist so recht

. für den praktischen Gebrauch im Krankheitsfalkl gie-
sehaffen. Die wertvollen Erfahrungen während einer
lang-jährigen Praxis hast der Verfasser hier zum
Besten der Kranken veröffentlicht. Bemerkenswert ist
die ubevsiehtliche Anordnun« des Inhalts« der durch
ein Sti wortderzeiehnis nnd ‘b1eIe Abbildungen ek-.
läutert -wi-.rd Bei jeder einzelnen Krankheit sind die
auftretenden Beschwerden ausführlich geschildert und
die erssolgreiehsten Heilmittel und Diätvorschriften an-
gegeben Auch ist stets vermerkt, wann die Hinzuziehss
ung eines Arztes unerläßlich ist. Gerade bei plötz-
lichen Unglueksfäilslen nnd Vergiftungen kann dieser
Natgeber von größtem Nutzen sein, wenn er gleich
zur Hand ist.

Silthlie meisterhurse
Verzeichnis der Lehrgänge 1936

Die Lehrgänge können nur bei genügender Beteili-
gång abgehalten werden. Aenderungen bleiben vorbe-

ten.
Tageslehrgänge mit vollem Tagefunggrieht

A

Dammschneiderinnen 1
Elektrvinstaliateure 1. 2.—-»13. 3.
Gas- u. Wasserinstaliatenne 1.2.—-27. 2.
Herrenschneider 4.1——30. _1.
Klempner 4. 1.—30. 1.
Maler 4. 1.—13. 2.’
Fchlosser 4. 1.—27. 2. _

s— T94 Yuhmncher 4. 1.——30.- 1. »F
« Stein-setze s « 23.11.-—19. 12. i-,
Tischler - 4, 1.-——.13 2.

Hnlbjahrs a Abendlehrgänge
Oktober bis März —- Montag und Mittwoch von

18 bis 21 Uhr
für Damenschneiderinnen, Gas- nnd Wasserinställsas
teure, Herrenschneider, Klempner, orthopädische Schuh-

Schlosser---Abendlemrgang 4.1.—1.8.37
Wander- und Sonderle rgäueneach Bedarf und Be-

kanntmachnng an den etresfenden Orten.
( Die Leitung der schlesisehen Meisterkurse zu Breslau 1«

Klosterstraße 19.

. ils-»das näher-de
network

AusflJruu'o
und mitSpezIoloppom
für afle einschlägigen
Zwed<e

s in g er Nähmaschinen Aktiengesellschaft
« lannaszomnla 1W 'SGMOIIOII‘: III-sitt 1. IIIIIlIIIIUIP "I‘ll! I. IIUIIIIIIIII
 Singe? Kur-adendienst über-all. 11——-—-—...—
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dlas [d1 leiter ei ' M A»s2333323";25!1333k;»
. ter und Balkontüren für den Neubiau der

S te elund Fenster lashandlung f. _ . « .-
Astogichespen« Sjchsrhemglas Daueranzeluo TtmmlersSttftung an der Gabitz , Herder und
Küchenvekglaspngen inmie alle Subehötfefle hilft Ihnen Charlottenstraße sollen öffentlich ' verdungen

La,dentiIch-Abtch.lußwände werden. · _ ..
· K u an d e 11’ Die Unterlagen hegen tm Vuro Ho-chb-au,
) - · · Blücherplatz 16, lll.,«8immser 3113 vom 12. 11.

« w_e 1' hou- 1936 ab zur Finsicht aus, und könfnesn auch
- ——- soweit der orrat reicht —- gegen Lestattung

Btßlflllxmüüluelisfltlfl/IZTßl'I‘I'"? — der Selbsdkosten von diesem bezog-en» werden.
« ' . Die Zeichnungen liegen im Baubüro aus.

D b ” c Verschlossene,- mit dem Namen des Unter-
c e a n e nehmers und vorschriftsmäßige-r Aufschriftvser-

· {ebene Angebot-e sind bis

Bohrmafchinen ' Donnerstag, den 19. November 1936, 9 Uhr,

Schleifmafkhinen im ‘Büro Hoschba-u, Vlüchekplatz 16, 111., Zim-
- « mer Nr. «320- abzugeben,« woselbst auch die

Vlethftheren / Lochftanzen / Lotapparate Oeffnung der Angebote zur angegeben-en

Julius Sckeyde g-. —:
Stunde in Gegenwart der <Bietet: erfolgt.

Breite-u l + Øhlauer Straße 21-23

 

 

    
 

 

    

  

Vreslalt, den 11. November 1986.

Der Oberbürgermeister.

—, Jaescnne 81m...
. - - - am: bt.tten. Wandluner Eis-I

EI || I I I- c || III a II I| unsere mm, Inn. Jan. Jst-scatte- - » "Ä ..
Bresmu 10. Matthiasslr. s ‚m, _ VIII H a II I‘I It “1
Fernspr'echer 457 89 - Iksslsll 26

Anzeigenteil Breslau-Elenlrnmnlnren 1111211111111 camwm 1
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III-Insek- Gewelbe- |1. Hausbesilzelbank

vormals Vorschuss-Verein e. G. m. b. H.

Breslau, Büflnerstraße 28- 51

Schlachthofkasse: Frankfurterstraße 109

Die Bank des Breslauel Mittelstandes seil 1859

 

bauvttchttttlettek und verantwortlich tür den redaktionellen Jnltalt einschl eßlich Bilder: Konrad thltlen Breslati. für den Anzetgens
t Geoka Gramet. ‘Breslau. Gut-entstanden der Schrntlcttuna 10——12_1lhr. Für unverlanqt eingegangene ‘IRanuihtinre übernimmt die Schust-
leinma keine ‘Bemmmormno. ‘öerlaa: fißeuaasaenoficmman .Schlesieng .Vq·ndwerlt«««. Briglau 5. Mutenmvlanttt Druck- Rar! 'Batcr. Breslau 5.
kscheinem Jeden Sonnabend. Bezuasgebnnren eintcltlteßltch Postillistellaedulxr 31 Rut. tm Monat. Anzei enptegn Grundvkets für die 22 mm breit-
ile. 1 mm hoch · to Ros. Jtn Texttetl (·8:t mm brett) 45 Ruf. ge QB1111meterbobe. Ermä tote Grundorei e im nzelqenteil für vrtvate Kleine Ans-

telgen und Familienanzetqen 22 mm bxeu. te Milllmeter 7 Rv . Menete ermäßidte Ptei e und Nachlässe lt. Anzeiqenvtelsliste. Butten ntsPrets-.
ltite Nr- 6 gültv. —- D.-A. ttt.V 1936: 30030


